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Napoleons Anſichten und Abſichten. 
Aus Kaſſel erhalten wir einen Brief mit Nachrichten 
über das Leben auf Wilhelmehöhe, beſonderis das 
Leben des kaiſerlichen Gefangenen. Das Meiſte davon 
iſt unſern Leſern bereits bekannt. Von mehr Intereſſe als dieſe 
Schilderung ſcheint uns die Mittheilung über Aeußerungen Na⸗ 
poleons betreffs der gegenwärtigen Situation. Wir können für 
dieſen Bericht keine Gewähr übernehmen, doch theilen wir ihn 
mit, weil die Anſchauungen, welche uns als Aeußerungen Napo⸗ 
leons bezeichnet werden, unſerer Anficht nach ganz und gar das Ge⸗ 
präge napoleoniſchen Urſprungs tragen und dabei zugleich eine 
Auffaſſung der Dinge verrathen, welche meiſt den Nagel auf 

den Kopf trifft. Es heißt in dem Briefe: 

Napoleon tft durchaus nicht unzugänglich und verſchloſſen, er ſcheint 
ſogar manchmal die Belegenhett zu ſuchen ſich mit feiner Umgebung oder, 


enauer gefagt, mit Preußen über die Sachlage zu unterhalten. Als ein 
doterer Beamter dieſer Tage dem Kaiſergegenüber feine Verwunderung über 


} deſſen Offenheit nicht ganz verbergen konnte und deſſen Aeußerung als 
Scherz betrachten wollte, ſagte der Kaiſer: „Sie wundern ſich?! Man dat 
den Grafen Biemarck fo oft meinen Schüler genannt, en effet, ich will 

einmal ſein Schüler ſein Er hat bei ſeiner Freimüthigkeit mehr geleiſtet 

als Tallleyrand mit feinem Verheimlichen. Die Unfiht, welche dem Herrn 

v. v fo ſonderbar klang, trat bei fol zender Unterhaltung zu Tage. 

„Wenn ich nach Paris zurückkehre“, ſagte Napoleon, „und lange wird 
dies nicht dauern, fo werde ich eine Amneſtie erlaſſen.“ Als jener erwähnte 

Zwiſchenfall, in welchem Napoleon feine mit einer gewiſſen Nachläffigkeit ge⸗ 

zeigte Offenheit durch eine Schmeichelei für den Grafen Bismarck erklärt halte, 

vorüber war, erlaubte ſich Herr v. *** zu fragen, ob der Kaiſer eventuell auch 
die Mitglieder der republikaniſchen Regierung amneſtiren würde? Napoleon 
lächelte eigenthümlich und machte mit der Hand eine Bewegung, als ob er 
eine vor dem Ohr ſummende Fliege vertreiben wollte. „Diefe armen Repu- 
bltkaner, ſagte er, ces pauvres mulets, man hat ihnen die Republik aufge⸗ 
packt, — eine ſchwere Roll.! Sie haben nun das republikaniſche Löwenfell ſich 
umgehangen und ſuchen in Sprache und Manieren Helden zu ſpielen. Arme 
Par Nur ein paar Phantaſten, die Claqueurs und die Logenſchließer klat⸗ 
a all. verſichere Idnen. kügte Napoleon dinzu, indem fein Ge⸗ 


er 


zuſammer ürde in der Arſicht, ede Regierung zu konſtitulren, 
e würde trotz des Mißgeſchſckes, dem meine Regierung unterlag, nicht Herrn 
uled Favre oder Herrn Gambetta zur Reglerung berufen, ſondern mich 
Noch klarer würde ein Plebiezit zu meinen Gunften ausfallen. Ich bin 
nicht blind gegen die Fehler meines Regiments, aber welche Virdienſte kön 
nen jene Republikaner dagegen halten? Wer find fie? Einige Advokaten, 
Journaliſten und Volksredner, welche ein Theil der pariſer Bevölkerung gern 
ſprechen hört. Als Verwaltungs männern werden die Pariſer, beſonders die 
deſſer fituirten, ihnen wenig zutrauen, die Leute in der Provinz, foweit jene 
Republikaner dort bekannt find, mißtrauen ihnen ſogar, und ſelbſt die 
Schwärmer, werden ſie ſich denn für ſolche nothgedrungene Republikaner 
ichauffiren? Haben jene Herren denn die Republik g Nein! Die 
Schöpfer der Republik herrſchen nicht, und die j pigen Herrſcher haben 
die Republik nicht geſchaffen. Diejenigen, welche die Republik etablirten, wa- 
ren Leute von der Straße: Blagueurs, Flaneurs und einigen Malcontents; 
Leute, fo wenig zum perrſchen geeignet, daß fie nicht einmal den Verſuch 
machten, die Herrſchaft an ſich zu reißen Sie repräfenitcen nur die ele⸗ 
mentare Kraft, welche zuwellen eruptirt, aber vie herrſcht, ſondern ſobald 
die Eruption vorüber if, beheixfgt wd. Dazu find aber die Herren 
Bambetta und Konſorten nicht ſtark genug Eben dadurch, daz ich dieſe 
Berlegenbeitsrepublikaner amneftire, werde ſch meine Uebermacht zeigen und 
Fronkteich wird es glauben, wenn ich fage: 

Franzoſen, wir haben Unglück gehabt, ſchmerz'iches Unglück. Des Landes 
Mißgeſchick war das meine, mein Mißgeſchick war das Curige. Abec das 
Unheil birgt oft einen Kern, aus welchem Segen keimt, während das Glack 
nicht ſelten die Schale des Verderdens iſt. Franzoſen! Nügen wir die 
Lehren, welche die Vorſehung giebt. Klagen wir uns nicht gegenfeiiig an. 
Geſteden wir es daß wir Alle Schuld haben, und indem wir uns gegen ⸗ 
fettig Virſöhnung entgeger bringen, arbeſten wir daran, das Vaterland zu 
erheben. Noch baten wir Reſſourcen die Fülle, es kommt nur darauf an 

e gut anzuwenden. 
r Der Kaiser nahm b.i dieſen Worten eine Stellung ein, als ob er feier- 
lich von einer Volkstrivune berabſpräche. 
err v. *** warf nach kurzem Stillſchweigen die Frage auf, ob der 
Kalſer es nicht vorziehen würde, feinem Sohge die Herrſchaft zu überlaffen. 
„Sie wollen ſagen“, antwortete der Kaiſer, „daß Frankreich es vorziehen 
würde, meinen Sohn einzuſezen. Nein. mein Sohn müßte eine Vormund⸗ 
ſchaft haben, wer follte dieſe auküben? Man wird es vorziehen, daß ich 
ſelbſt herrſche, umſomehr als man weiß, daß mein Sohn, da ich alt bin, 
in einigen Jahren die Regierung übernehmen wird. i 
So weit unſer Gewährsmann. Wir wiederholen, daß dieſe 
Anſichten dem dritten Napoleon ſebr gut zu Geſicht paſſen, er 
hält jedenfalls von einer Republik jo wenig wie von einer Wie⸗ 
dereinfegung der Orleans. Auch find jene Aeußerungen in der 
Form gefaßt, wie fie der beſiegte Kaiſer einem Beamten des Königs 
Wilhelm gegenüber aussprechen könnte. Wenn aber der Gefangene 
von Wilhelmshöhe wirklich bereits über eine Proklamation an die 
Franzosen nachſinnt, jo wird er dabei wohl einzelne Wendungen 
nicht vergeſſen, welche der Hoffaung auf einen Tag der Rache 
ſchmeicheln. Solche Gedanken wird freilich Napoleon auf Wil · 
helme höhe nicht offen baren. f x 
Wir hoffen, unſere Regierung werde Napolcon nicht zurück. 
führen, wollen ihn die Franzosen wiederhaben, — immerhin! 
Aber jedes Berünſtigen der Reftauration Napolcoas würde der 
preußiſchen Regierung in der öffentlichen Meinung eine mora⸗ 
liſche Einbuße bringen, die durch politiſche Voitheile ſchwerlich 
aufgewogen werden fünnte. 


Ein Angriffsplan auf Yaris. 
Im Jahre 1867 kam in Berlin eine Broschüre heraus, betitelt: .Be⸗ 
trachtungen über die natürlichen und künstlichen Vertdeldigungemittel Frank ⸗ 


a 


; Unfere geehrten Leſer im Felde machen wir darauf aufmerkſam, daß ſümmtliche Feldpoſt⸗Anſtalten Abonnements auf unſere Zei⸗ 
tung pro IV. Quartal 1870 annehmen. Der Preis beträgt pro Quartal 1 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. 


Expedition der „Voſener Zeitung“. 


reichs im Haus einer beulſchen Juvaton“ Ja cteſem Wertchen cr 
ſcheinen die bisherigen, -von den Armeen des Kronprinzen, des Prinzen 
Ociedeich Kart und des Genial Steinmetz ausgeführten Bewegungen mitt 
mathematischer Peazifion angewieſen. Das Schriſtchen enthalt auch einen 
Augeiffsplaa auf das verſchanzte Lager von Pais und es dürfte um dieſer 


Sielle nicht unzweamaßtg ſeia, der dezuglichen Auseinanderſetzungen Er⸗ 


wähnung zu igun. 

Wie setzen uns die Lage, daß die drei Invaſionsarmeen, welche von 
den nordöflichen und öoſtuchen Grenzen kamen und auf Paris marſchiren, 
in der Nahe der Haupthabt gekommen find und bie deiven Ufer der Marne 
brſetzt dauen. Wu nehmen an, daß die erſte Armer oder die Moſel Armee 
aus 200,000 Mann, die zwette over die Saat-Acmte aus 90,000 Maun, 
und enolig die dilite oder die Armee am Overrgein aus 10,00 Mann 
befanden gabe. Im Gas zen alſo 440,000 Mann, unberüdfigitzt die Trup⸗ 
pen, welche als Weſaßungen oder zur Biooachtung zusudgelajlen werden 
mußten. Nach einer Neige ernſter Gefechte und Sglapten werden dieſe Truppen 
ledoch nur in der Starte von ca. 300,00 Mann v0: Paris eingetroffen ſein. 
Von einer vollſtandigen Einſchlteßung eines Platzes wie Paris durch dieſes 
peer, eines Platzes, welcher einen Umfang von 12 Meilen hat, ja von 16 
und 18 Meilen, wenn wir das Terrain beruckſichtigen, weiches von den 
Vorts beſttichen wird, einen folgen Plaß, ſagen wir, nach den Regeln der 
Kriegstunſt oer Art wie jede andere Gerung cerniren, baß ihm jegliche 
Unterstutzung und Approvijionirung von außen abgeſchatnen wird, davon 
tann nicht die Rede lein, es gehoct oies zu den Unmoglichketten, wenn wir 
annehmen, daß außer der Gacniſon, welche ien vertheldigt, noch ein wenn 
auch ſchwaches deer zur Stelle iſt, an deſſen Spitze ein unternehmender 
Bührer ſtegt. 

Die Balazerungearmee wird fohin Paris nus an einem Punkte ans 
greifen kongen und an dieſer Stelle aule igre Krafte möglich tonzentriten 
muſſen, außssdem fig im Mücken durch ein Obſervattonscocps zu decken ha⸗ 
den. Dieſes Heer wird ſich alſo in derselben Laze finden, wie einſt die Be⸗ 
lagerungsarmee voc Sebaftopol, Umſtande, wie fir ſich ubrigens bei jedem 
Plaße geulend machen werden, der als ein befeſtigtes Lager vor uns liegt 
und nicht wie eine in normalen Vergaltntſſen ubaute Geſtung. Zue eine 
Belagerungenemee von Parts werben unzwelfelhaft die nördiigen und nord» 
öſtlichen Gortifitauonen die Angriff-puntie fein; ecſtlich find fl: am ſchwäch⸗ 
nen und dann nur ıpeliwiite durch ie Marne berſtarte, wahrend bie jüd- 
eiche und oftliche Jront ſtard uu ee en Angriff auf Diefelden die Kud- 
zugslinie det Belageres gejäpuoem are, da die umterſtüß ende Armee 4g 
nicht unteriteße hier zu op ses n gemaach nicht der Gefahr aus ⸗ 

Abhang u 54 Werden, win we Bslagırer als Aazriffsfront bie 

ubroliche wahren men, inden, de Ddfervationsteuppen die Küdzuge- 

linien an den Ufern ver Marue und Seine decken und Inzwilgen die burch 

oleſe Nederungen jührenden Eiſendagneinten Pacte⸗Straß-urg und Paris 

Muhlgau en wider gerſtellen werden. Beide Eiſenbagnen werden auch da- 
zu denen, der Be.agızungsamıer aus dea deulſchen Ahetnfeſtungen das zu 
sine Belagerung erforderliche Ketegesmatertal zuzafuhren, fals es dir inzwi- 
ſchen in igce Hande gefallenen frunzoſiſchen Heſtungen nicht ſchon liefern muß · 
ten; unter allen Uuiſtänden werben mar Geſchutze vom ſchorrſtem Kalider 
wlrkſam zu verwenden ſein. Zugegeöen, daß das deutſche Odjervaionsgeer 
dem franzoſiſchen un Kraſten ubectegen ware, und daß das leptere, fernge 
Halten von Paris, Nichte gegen vie Belagerungsarmee unternehmen konnte, 
dann dürfte St. Denis der in erſter Viale anzugreifende Puntt fein, Im 
Beige diefer Pofinon ko ante man ſich gegen Montmartre dem engeren Gur⸗ 
iel von Paris nagern, ohne einem Fuer in den Bianken ausgeſetzt zu fein 
oder von den auzeten Jorts aus delaſtigt zu werden; es kauen eben nur 
noch die Gorts an der Seine in Seicacht. Gleiche wis dem Angriffe 
auf die drei Jorts von Denis wäre ein ſolcher auf jenes von Auberoldlurs 
zu unternehmen und die ubrigen Forts auf ber öfliigen Seite, jedoch min⸗ 
der kraftig anzugreifen. Die Belagerung name ſolchergeſtalt den Charat⸗ 
ter jener don Sevaſtopol an und 4e gabe zur ſelben Zeit einen Angriff ge⸗ 
gen eine etliche Weetleu lange Reize von Bortiftta tonen auszufuhren 

St. Denis liegt am techten Ufer der Seine, weilchr hier eine Krüm 
mung um ſich ſelbſt beſchreibt und derart eine Landzunge bildet, von der 
aus der Angreifende in der Flanke und im Mucken gefaßt werden könnte; 

idee Beſezung buch den Belagerer iſt demnach unumgaaglich nothwendig, 
fie iſt allerdings ſchwlerig, aber nicht unmöglich, wenn man det Yigenteun 
den U bergang über die Seine bewerkpelligt. Der Belagerer iſt nach ger in 
der Lage, die Sıtudelle von Mont Valèrun auf berſeloen Landzunge gu bes 
obachten, die Veroincung des Eiſenbahnen auf bem unten Ufer der Seine 
mi Pacis zu unterbrechen und feinen Ange auf St. Denis zu decken. 
Eine u er den Fluß geſchlagene Brucke wurbe bie Kommunikation mit den 
Truppen auf dem rechten Ufer der Seine vermitteln. 

Um Paris zu belagern könnte man die Truppen zum Beispiel in fol- 
gender Weiſe vertheilen: 50,000 Mann zur Belagerung der drei Forts von 
St. Denis und zur Okkupirung der ſoeven beſprochenen Landzunge; 20,000 
Mann nördlich St. Denis, um einerſeits die Belagerer auf dieſer Seite zu 
decken, andererſeits zur Verstärkung der auf beiden Ufern der Seine iſolirt 
daſtehenden Heeresabtheilungen. Somit wären 70,000 Mann vor St. Des 
nis vereinigt und dieſelben könnten ihre Nachſchübe entweder nördlich dieſer 
Stadt oder aus den Forſten von Bondy beziehen. 30,000 Mann könnte 
man in dieſer Waldung konzentriren, 20,000 um Bourget hinter Molette 
und 30,000 Mann in Neuilly an der Marze, welche die Straßen nach Metz 
und Coloummiers beherrſchen und die Belagerungsarmee von St. Denis un⸗ 
terftügen würden. Dieſe Corps hätten die Verbindung unter einander durch 
ſchwächere Heeresabtheilungen zu unterhalten. Die 20,000 Mann um Bour⸗ 
get würden das Fort von Aubervillers bedrohen und könnten es auch bela⸗ 
gern; fie ſtehen beinahe eine Meile von St. Denis entfernt und repräſen⸗ 
tiren eine Heeresmacht von 90,000 Mann, wenn man die auf jener Seite 
dislozirten Truppen hinzurechnet. Vereinizt mit den in den Forſten von 
Bondy ſtehenden 30,000 Mann, etwa eine Meile von Bourget, können dieſe 
120,000 Mann in jener Waldung den energiſchſten Widerſtand leiſten, falls 
ſie ſich bei einem etwaigen Rückzuge ſchlagen oder gegen die ſtarken Ausfälle 
zur Wehre ſetzen müßten, denen fie fort und fort ausgeſetzt find. 

Die in Neuilly am rechten Ufer der Marne aufgeſtellten 30,000 Mann 
können die 75 östlich von Fort Rosny beſetzen und minder kräftige Ans 
griffe auf dle an der öſtlichen Front liegenden Forts unternehmen. 
Dieſe 30,000 Mann vereinigt mit denen, welche den Wald von 
Bondy beſetzt halten, geben allein ſchon eine Armee von 60,000 Mann, 
Hark genug um die Rückzugslinie zu becken. 30,00) Mau werden erſor⸗ 
derlich fein, um den Winkel zu beobagien, den die Seine mit der Marne 
bildet, bis wo die letztere ſich bet Cdarenton mit der Seine vereinigt. Das 
Terrain iſt hier ſehr waldig, aber eben und die Korte nach allen Richtun⸗ 
gen durchbrochen jo daß an dem ganzen segten Seincufer bis Melun Ka⸗ 
vallerie zur Verwendung kommen kann, die etwa an das linke Ufer über⸗ 
fegen könnte, um die Eiſenbahnen nach dem Suden zu zerſtören. Dieſe 
39.00 Mann würden ihre Aufſtellung zwiſchen Neuilly an der Marne 


und Villeneuve an der Seine oder von Villtere on 
finden, um die Kommuntikatſonen zu bee bachten de von dem Vereini⸗ 
ungspunkte der beiden Fluſſe nach Ofen führen. Durch über die Marne 
1 20 Brücken, welche man ſchlagen wüßte, würde bie Verbindung die⸗ 
er Truppen mit jenen auf dem rechten Ufer in Reuiln erreicht werben 
Einige Kanonenboole, die man an Ort und Stelle zuſammenſetzen könnte, 
würden bei einem Angriffe auf Paris ſowohl als bei Vertheidigung der 
Stadt nicht unweſentliche Dienſte leiſtey. Nach den obigen Austinander⸗ 
fegungen würde das Belagerungsheer 8%00 Mann ſtark fein und könnte 
aus den Truppen der erſten und zweiten Armee beſtehen. Sonach blieben 
für die Obſervationsarmte noch 120,000 Mann und zwar der brſtten oder 
der Armee vom Oberrhein. Dieſe letzter“ würde auf Provins und Melun 
oder auf Sens und Nemours ſüdlich Paris vorrüden, während die beiden 
anderen Armeen von Rheims und Vitry-le Francais im Nerven und Nord⸗ 
often von Paris operirten. 

Die dritte Armee, deren Rückzugelinſe durch die Belagerungsarmee ge- 
ſichert wäre, würde die franzöſiſche Unterftügungsarmer im offenen Felde zu 
faſſen trachten, um ſie indglichſt wett von Paris abzuprängen. Außerdem 
hätte dieſe Armee die Aufgabe, der Beſatzung die Zuſuhren und Lebensmit⸗ 
tel abzuſchneiden und die Eiſenbahnen ſünlich und weſlich zu zerſtören, 
durch die die Unterſtützungsarmee Verſtärkungen und Approbtſtontrungen 
aller Art an ſich ziehen könnte. (Frenkf. 376.) 


der Marne bis Lucy 


Wel 


Von der zweiten Armee. 
OK. Mar ange, 13. Sept, Morg.“) 
Die publiziſtiſche Ausbeute dieſer letzten Taße war gering. 
Auch geſtern haben die Franzoſen ſich nicht geregt. Ich werde 
heute den ganzen Tag auf unſerm Obſervatorium (nicht Kon⸗ 
ſervatorium, wie es in dem Artikel des Herrn Dr. G. Horn in 
der „K. Z.“ in Folge eines bedenklichen Druckfehlers hieß) zu⸗ 


der Abwechslung 


halber, 
Munition 


wir ja 


Bauten an der Moſel das franzöſiſche Lager unter Wafer 


iſt 


richtet; der jezt von uns okkupirte Theil Arankreihe foll regel 
mäßigem Verkehr zurückgegeben werden. 


*) An den Herrn Korreſpondenten. Der Raum 
Berichte über nenere Vorzänge und über T 


Truppe itheile, 


iſt nur leider durch 
J für die wir ein be⸗ 
fonderes Jatereſſe haben, meiſt fo ungemein beſchränkt, daß es uns nicht 
mözlich wird, längere Nachträge aufzunebmen, beſondels wenn ſie nor den 
verhältnißmäßig kleinen Theil der mititäriichen Fachmänner intsreifieen Win 
vitten um eine Zeile darüber, ob Sie den zweiten Geldbrief des Verlegers 
erhalten haben. Herzlichen Gruß — Red der „Dei, 3.) 


Kriegsnachrichten. 

Die Operation der Paris umſchließenden deutſchen Armee, 
welche jeßt (G. v. Glaſenapp ſchrieb dies am 15. Sept.) einen 
großen Halbkreis von Senslis bis Melun einnimmt, mußten 
— jagt die „Kriegsztg.“ — durchaus im Anklang mit einander 
ſtattfinden und hierzu gehörte, daß die im Zentrum befindlichen 
Truppen ihr Marſchtempo ſo lange verkürzten, bis die Flügel 
auf ihrem längeren Wege fich Paris in demſelben Maaße ger 
nähert hatten. Hierdurch entſtand naturgemäß der Aufenthalt, 

welcher der Ungeduld manches Leſers gewiß zu lange gedauert 

hat Außerdem würde es von keinem Nutzen geweſen ſein, wenn 
fich ein einzelnes Corps vor die Feſtung gelegt hätte, denn nur 
dann, wenn unſere Truppen Paris von Nord⸗Weſt bis Süd⸗ 

Oft, vom Einfluß der Oiſe in die Seine bis Corbeil zerniren, 

können fernere Maßregeln ergriffen werden. 

Jetzt hat fich nach den neueſten Nachrichten der Halbkreis 
bereits ziemlich eng zuſammengezogen und unſere Armee um ; 
ſchließt die Feſtung in einem Halbkreiſe, deſſen Flügel ſich an 
Oiſe und Seine anlehnen. Doch nicht blos in der unmittelba⸗ 
ren Richtung von Oſten nach Weſten bewegen ſich die deutſchen 
Truppen, ſondern die Dispofitlonen find fo getroffen, daß die 
Truppen in Folge ihrer Marſchbewegungen gleich von vornherein 
in diejenigen Stellungen einrücken, welche ſie bei Paris einneh⸗ 
men ſollen. Das Kommando für die Belagerung iſt bereits er- 
nannt, auch iſt der Chef der Artilerte⸗Prüſungskommiſfion, 
Oberft v. Rief, auf den Kriegsſchauplatz kommandirt, um bei 
der Belagerung in Funktion zu treten; das Belagerungsgeſchütz 
iſt unterwegs. In ſachverſtändigen Kreiſen rechnet man auf eine 
ſehr kurze Dauer der Belagerung, da der Beſtand an rezulären 

} Truppen in Paris allerhöchſtens auf 50,000 Mann anzunehmen 

ö iſt, die Zahl der Mobilgarden aber, denen ſowohl die Uebung 
als Bewaffnung fehlt, auf nicht mehr als 150,000 Mann zu 
ſchätzen iſt. 

Zu der Nachricht der „Independance“, daß das Fort von 
Vincennes geräumt worden jei, da man meine, daſſelbe nicht 
halten zu können, bemerkt die „Kriegsztg.“: 

f Für Jedermann, der eine Karte von Paris beſitzt, liegt der Unſinn der 
Nachricht auf der Hand, denn die Oſtfront der detachirten Forts um Paris, 
auf dem Plateau von Romainville iſt die ſtärkſte und wichtigſte Poſition 
in der Vertheidigung. Das Fort de Vincennes iſt als das Reduit der 
Davor liegenden Forts: Romainville, Noiſy, Roſſny, Fontenay, Noyent, de 
Faiſanderie und de Gravelle zu betrachten und es iſt deshalb wohl möglich, 
daß man das Fort de Vincennes von Truppen entblößt, um die davor 
liegenden Forts aufzugeben, nicht aber, weil man es nicht halten kann. Die 
legtere Behauptung hieße jo viel, als uns die Thore von Paris freiwillig 
115 — So weit ſind wir jedoch noch nicht und es ſtehen uns im Gegen⸗ 
theil vielleicht noch harte Kämpfe bevor. — Wie bei jeder Feſtung giebt 

es für uns auch hier verſchiedene Arten, Paris zur Uebergabe zu zwingen. 

1) Wir ſchließen die Stadt völlig ein, wie dies von Oiſe bis Seine 
bereits geſchehen iſt. Von Nord⸗Weſt bis Süd-Ost kann Paris ſchon heute 
keine Zuzüge mehr erhalten. Auf dem linken Ufer der Seine wird unſere 
vortreffliche Kavallerie die Einſchließung wohl auch in kürzeſter Zeit bejor- 
en und dann kommt es darauf an, wie lange 2 Millionen Menſchen den 

8 und andere Strapatzen ertragen. 

2) Wir bombardiren Paris. Hierzu müßte das allerſchwerſte Belage- 

zungegeigüb herbeigeſchafft werden. 3 

3) Wir fegen uns durch Sturm oder Hanpſtreich in den Beſiß des 

. einen oder anderen Forts, unterbrechen hierdurch die Linie der Forts, kehren 

; die vorgefundenen Geſchütze um, und beſchießen damit Paris. 

8 1 ir leiten die regelmäßige Belagerung gegen das eine oder andere 

or I 

Welcher von dieſen Arten wir uns bedienen, werden die Führer unferer 

Armee am beſten zu beurtheilen wiſſen. 


Die pariſer Depeſche von dem Erſcheinen eines deutſchen 
f * in Joinville (nicht Vionville, wie es in un⸗ 
ſerem geſtrigen Morgenblatt in Folge eines Druckfehlers hieß) 
an der Straße von Bar⸗le⸗Duc nach Clermont, dem Hauptorte 
des Departements der oberen Marne läßt nach der Anſicht der 
„N. A. 3.“ vorausſetzen, daß nunmehr auch die Nutzbarmachung 
der vom Kriege 193 nicht berührten Departements der Franche⸗ 
Komite für die dieſſeitigen, militäriſchen Zwecke, namentlich für 
die Approviſionirung der Truppen in's Auge gefaßt iſt. Außer⸗ 
dem dürfte auch die Sicherheit der Hauptarmee gegen etwaige 
Diverſionen vom Südoſten (Dijon — Beſancon — Lyon c.) 


2 


die Detachirung ſtärkerer Kolonnen nach jener Richtung erfor⸗ 
derlich gemacht haben. — Eine zweite wichtige Thatſache iſt die 
Verlegung des königlichen Hauptquartiers nach Meaux. Dieſe 
Stadt von 8000 Einwohnern und Hauptſtadt des gleichnamigen 
Arrondiſſements im Departement Seine⸗Marne, bildet für das 
Hauptquartier gewiſſermaßen die letzte Etappe auf dem le 
nach Paris, von dem fie nicht mehr als 5 ½ Meilen entfernt iſt. 

Wie groß die Reitermaſſen find, welche wohl heute 
ſchon Paris von allen Seiten einſchließen, möge man aus 
folgender Ueberſicht erſehen. Zu der Armee des Kronprin 
zen von Preußen gehören: Die 4. Kavallerie⸗Diviſion unter 
Prinz Albrecht von Preußen (5. Küraſſiere, 5. Dragoner, 2. 
Huſaren, I., 6. und 10. Ulanen); die 5. Kavallerie⸗Diviſion 
unter General v. Rheinbaben (6. Küraſſier, 3. und 15. Ulanen, 
13. Dragoner, 3., 10. und 16. Huſaren); die 6. Kavallerie · 
Diviſion unter dem Herzog von Mecklenburg (4. und 7. Kü⸗ 
raſſiere, 13. und 16. Ulanen, 19. Dragoner, 11. und 17. Hu⸗ 
ſaren); die 6. dem 5., 6. und 11. Armeecorps als Diviſions⸗ 
Kavallerie zugetheilten Regimenter; endlich 4 württembergiſche 
und 10 bairiſche, im Ganzen überhaupt 40 Regimenter. — Unter 
dem Kronprinzen von Sachſen ſtehen: die Garde⸗Kavallerie, 
die 2. Kavallerie⸗Diviſion unter Graf Stolberg und die ſäch⸗ 
ſiſche Reiterei, im Ganzen 20 Regimenter, ſo daß alſo nicht 
weniger als ſechszig deutſche Reiter⸗Regimenter ſich um Paris 
herumtummeln, 36,000 Reiter, die wohl hinreichen, der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt alle Verbindung mit der Außenwelt abzu⸗ 


ſchneiden. , 

7 5 Privatberichten der Indep. belge“ aus Paris joll 
am 13. bei Monterau ein Gefecht ſtattgefunden haben, in 
welchem 20 preußiſche Ulanen getödtet, 40 verwundet worden 
wären, indeſſen macht ſchon das angegebene Verhältniß der 
Todten zu den Verwundeten dieſe Meldung äußerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. ice wird der „Indep. belg.“ von einem alte 
deren Scharmützel gemeldet, das am 14. früh zwiſchen Melun 
und Brie⸗Comte⸗Robert, fünf Meilen ſüdlich von Paris 
ſtattgefunden habe, und in welchem mehrere Franctireurs gefan⸗ 
gen genommen worden ſeien. Die „N. A. Z.“ bemerkt dazu: 

Eine Hauptſtütze ihrer Vertheidigung erblicken die Machthaber in Paris 
in der Umwandlung der * en von Paris in eine Wüſte. Wälder 
verbrennen und Brüden und Tunnels ſprengen, darin ſcheint das Feldherrn. 
talent des Generals Trochu ſeine Stärke zeigen zu wollen; welchen Erfolg 
aber die letztere Maßregel hat, kann der Leſer aus der obigen Depeſche er⸗ 
ſehen, und was das Wälderverbrennen anbelangt, jo kann dafjelbe die Ope⸗ 


rationen unſerer Armeen nur erleichtern, da hierdurch eine Menge Vorſichts⸗ 
wütet ft N werden, zu denen man ſich im koupirten Terrain ge ⸗ 
nöthigt ſieht. Es ik 1 om im hohen Grade bezeichnend für die Auf- 
faſſung der dirigirenden Militairs in der franzöſiſchen Hauptſtadt, daß die⸗ 
ſelben der Organiſation des Straßenkampfes ſchon jetzt bei Weitem größere 
Sorgfalt zuzuwenden ſcheinen, als dem bevorſtehenden Kampfe um die Wälle. 
In jedem Stadtviertel von Paris ie Vertheidigungs⸗Comités eingerichtet, 
welche unter dem Obergeneral Rochefort den Burriſabenkampf zu dirigiren 
haben werden, ein „chemisches Comité“ iſt als Hilfsbehörde des Ober-Kom- 
mando's für den Krieg in der Straße eingeſetzt, und wenn die Verbindungen 
mit Paris nicht ſchon unterbrochen wären, würden wir vielleicht nächſter 
Tage noch manchen anderen Zug auf der 7 eriſchen Thäligkeit in der fran 
at en Hauptſtadt zu erzählen haben, zum Drweife, daß dort die Strategie 
er fätheit jept allein das Kong fühst. 
Zur Kataſtrophe ans en fhreibt man der „Köln. 
Ztg.“ aus Rheims, II. Septbe 
Die Kataftrophe von Laon tft offenbar bas Werk eines Tollhaäuslers, 
wie man fagt, eines überfpannten Mobilgarden, während Andere behaupten, 
der Kommandant ſei der Sache nicht ganz fremd. Die Verwüſtung ſoll 
eine furchtbare ſein. Arme und Beine flogen in der Luft umher, die Laft⸗ 
erſchütterung hat koloſſale — der vorgebracht. Bet der rückſichts 
loſen Strenge, die laut öffentlichem Anſchlag gegen Jeden eintritt, der als 
nicht zur regulaisen Aemer gehörig mit den Waffen ta der Hand getroffen 
wird, ferner bei den zahlreichen Eßempeln, die bereits ſtatutrt worden, iſt 
es undenkbar, daß die Bürgerfhaft oder das Milttär dieſe Exploſton ver 
urſacht. Es wäre ein Wahnſinn geweſen, die Stadt den ärgſten Repreſſa⸗ 
lien Preis zu geben und diefelbe zugleich durch die Ezploflon mit zu rut⸗ 
niren. Sinn hätte die Sache nur gehabt, wenn der Pulverthurm vor der 
Kapitulation in die Luft geiprengt worden wäre. In dieſem Falle wär's 
eine Heldenthat geweſen, während es jezt ein Toll haus ſtückchen iſt Faktisch 
iſt, daß, als der Stab des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg nach der Kapitu⸗ 
lation der Beſatzung den Bitadellenhof betraf, die Erplofion g.ſchah. Eine 
halbe Kompagnie Jäger iſt dabei umgekommen, der Stab mehr oder minder, 


der Herzog ſelbſt leicht verwundet. Zahlreiche Bürger find zum Theil ge⸗ 


ö Das deutſche Thor in Metz. 
Eine hiſtoriſche Erinnerung von Ludwig Habicht. 
(Schluß) 

Die beiden Bisthümer Verdun und Tull hatten ſich 
inzwiſchen ebenfalls der Uebermacht unterworfen und franzöſiſche 
Beſatzung aufnehmen müſſen. Nur Metz, daß damals ſchon als 
| eine bedeutende deutſche Feſtung galt, war entſchloſſen, der 
35,000 Mann ſtarken franzöſiſchen Armee tapfern Widerſtand 
u leiſten. Der Religionsſtreit, der Deutſchland ſpäter noch 
chmählicher zerreißen ſollte, gab den Franzoſen die beſte Hand⸗ 
habe, ohne Blutverluſt ſich dieſes bedeutenden Waffenplapes zu 
bemächtigen. Der Biſchof Robert von Metz erkannte in dem 
Beherrſcher Frankreichs einen treffliheren Beſchützer ultramontaner 
AJgntereſſen, als es ein deutſcher Kaiſer zu ſein vermochte und er 
verrieth und verkaufte gern ſein deutſches Bisthum dem Erb⸗ 

feinde feines Vaterlandes. 
1 Auch hier wieder das alte Spiel! Biſchof Robert ſorgte 
dafür, ſich in der Stadt einen kleinen Anhang zu verſchaffen, 
der den Widerſtandsmuth der Bürger lähmte und auf diploma ; 
tiſche Verhandlungen mit Frankreich drang. Die Franzoſen ver⸗ 
langen ja ſo wenig, nur freien Durchzug durch die Stadt! Die 
verrätheriſche Partei ſpannte alle Segel aus, um die Bewilli⸗ 
gung dieſer unſchuldigen Forderung durchzuſetzen, und endlich 
ging die Stadt, wiewohl mit Widerſtreben darauf ein, unter 
der Bedingung, daß der Oberbefehlshaber der Franzoſen, der 
Connetable von Montmorency, nur von einem Fähnlein der 
Garde und den Kavalieren ſeines Stabes begleitet, die Feſtung 

betreten dürfe. 

Mit franzöfiiher Gewiſſenhaftigkeit wurde auch dieſe Sti⸗ 
paulation erfüllt. Das eine Fähnlein ſchwoll unterwegs zu fün⸗ 
fen an und ſchließlich drang das ganze franzöſiſche Heer durch 
die ſorglos geöffneten Thore wie in eine eroberte Stadt herein. 
Der Connetable war anfangs über ſolchen Zudrang äußerſt un⸗ 
gehalten und machte Miene, ſich demſelben ernſtlich zu wieder⸗ 
7 5 doch beſann er II noch eines Beſſeren und verſicherte: 
5 e Herren, Sie können dieſe Leute recht wohl mit uns 

eintreten laſſen, ich werde dafür ſorgen, daß fie ſich augenblick. 


. ————— 
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tödtet oder mehr oder weniger verletzt. Der Stadt eine Strafe aufzuerlegen, 
iſt kaum denkbar, da fie durchaus unſchuldig an dem Verbrechen. Geſtern 
Morgen begab ſich der König nach Chalous und kehrte um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags von dort zurück. Die abziehende franzöſiſche Beſatzung des Lagers hat 
wie die Vandalen dort gehauft, namentlich das Haus des Kaiſers im Innern 
vollſtändig zerſtört. Ebenſo die Appartements der Kaiſerin, in der man indeß 
noch die Totlettengegenſtände unverſehrt findet. 

In Schwerin eingegangene Nachrichten geben, den „M. 
A.“ zufolge, über die gemeldete Verwundung des Herzogs Wil⸗ 
helm von Mecklenburg bei der Sprengung des Pulvermaga⸗ 
zins in Laon an, daß derſelbe eine Kontuſion am Fuße erhal: 
ten hat, welche ihn nitt hindert, den Truppen im Wagen zu 
folgen. 

Berliner Blätter enthalten folgende Korreſpondenzen aus 
dem Hauplquartier des Könige: 

Rheims, 10. Septbr. Aus dem Brüſſeler Blatt „Echo du Parla- 
ment“ hat das geſtern fpät am Abend etſchienene hiefige Blatt, der „Cou⸗ 
tier de la Champagne“, die erſten Nachrichten über den Eindruck gebracht, 
welchen die Uebergabe der Armee Mac Mahons in Berlin hervorgerufen 
bat. Es iſt hier und in der deutſchen Armee gewiß nicht ein Mann, deſſen 
erſter Gedanke bei jenen Ereianiffen nicht der geweſen wäre, wie man fie N 
in der Hauptſtadt, in allen Städten ſeines weiten und engen Vaterlandes 
feiern würde Der Gedanke iſt um ſo ſtärker, als hier in dem Bereiche 
der operivenden Armee und um fo mehr nach dem Zentrum zu, Alles mit 
einer außerordentlichen Nüchternheit behandelt wird. Der Händedruck wel⸗ 
chen der König am. 1. feinem Vertrauteſten, General v. Moltke, feinen Ge⸗ 
neralftabsoffizieren gab, das Hurrah, welches durch die Bivouals vor Ser 
dan lief, war das Höcfle, was en überquellender Begeiſterung gelciftet 
wurde. Im Augenblick darauf iſt Alles wieder von der Arbeit des heuti⸗ 
gen und der Sorge für den morgigen Tag vollfländig in Anſpruch genom⸗ 
men. Dozu kommt noch, daß in der Nähe d's Schlachtfeldes die Verluſte 
viel lebhafter und allgemeiner empfunden werden, als weit daheim, wo fie | 
ſich doch mehr vertheilen, und nach den blutigen Tagen um Metz ſah man 
in Pont⸗à Mouſſon gewiß mehr ernſte als freud g bewegte Geſichter, ob» 
gleich der Sieg der deutſchen Waffen nicht zweifelhaft war. Die letzten 
Schlachten find glücklicherweiſe bei Weitem nicht fo verluſtreich gewe en, 
und im Verhältniß zu dem Erfolge, welcher ſich jetzt erſt, wo man die Ge⸗ 
fangenen und das erbeutete Material hat zählen können, in feinem gan⸗ 
zen Umfange herausſtellt, ſogar wirklich unbedeutend. — Heut hat der Kö⸗ 
nig mit Meinem Gefolge das Lager von Chalens beſucht und iſt erſt gegen 
Adend zurückgekommen. Die Franzoſen haben bei ihrem Abzuge aus dem 
Lager nicht nur Hals über Kopf Alles im Stich gelaſſen, ſondern auch dar⸗ 
batiſch gewirthſchaftet. — Geſtern tft hier der Generalpoftdirektor Stephan 
aus Berlin angekommen und es fleht zu erwarten, daß die Verbindung 
mit der Hauptfiabt jetzt beſchleunigt werden wird, indem man auf den von 
keiner Lokomotive befahrenen Strecken einen regelmäßigen Relaisdienft her- 
ſtellt. Die Poſtkourtere gehen unter leichter Bedeckung, da trotz der im 
Allgemeinen ruhigen und vorſichtigen Haltung der Bevölkerung doch die 
Mötlchkeit irgend eines Coups vorgeſehen werden muß. Hier if fort 
während Alles rudig und die Bevölkerung zeigt ſich immer freund⸗ 
licher, je mehr die Befürchtungen, welche fie vor den Eindring ingen 
gehegt haben, ſich als grundlos herausſtellen. In den Briefen der 
Einwohner an Auswärtige, welche dem preußiſchen Feldoberpoſtam 
offen eingelisfert werden müſſen, ſoll ſo gar ſehr oft der Wunſch ausgeſprochen 
fein, daß die Flüchtlinge zurückkehren möchten, da es hier vollkommen ſicher 
ift. Die Magazine machen die brillanteften Geſchäfte, da fi) Sıder, der es 
kann, auf das ſchon eingetretene kühle und naſſe Wetter einrichtet. — Der 0 
Maire hat feine Demiifion zurückzenommen, nachdem ihm Herr Geh. Rat * 
Stieber in einer Erklärung, welche die hieſigen Blätter veröffentlichen, ſehr de 
entſchieden das Unzuläſſige feines Verfahrens erklärt hat. Auch bringen dieſe de 
Blätter ein ihnen von den preußiſchen Behörden zugegangenes Communigus, 
welches alle Gerüchte von Friedensverhandlungen für e erklärt und 
der n Regierung in Frankreich die Garantien der Beſtändigkeit gi 
ſenigen der norddeutſchen Armee angelegt, 1 


odurch in der Außeren Erſchel⸗ 
nung eine bedeutend größere Gleichheit erzielt wird. " 3 "ER or 
11. September. Das anhaltende Läuten der Glecken der Kathedrale 
ließ es, wenn man ſonſt im Zwelfel war, wiſſen, daß heut Sonntag iſt. Das 
In 
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Wetter ift gut, die Kirchen von Audächtigen zahlreich beſucht. Der König 
widmete ſich heute Morgen zunächft militäriſchen Pflichten, indem er Erjap- 
teuppen, welche den Regimentern nachgeſchickt worden und glücklich hier ein⸗ 
getroffen find, dann einen Theil der Kavallerie⸗Diviſton des Prinzen Albrecht 
Revue palficen ließ. Er ftand in Mitten des Platzes vor der Kathedrale 
(Parvi Notre Dame), umgeben von einem zahlreichen Gefolge, während Sol⸗ 
daten und Einwohner in weitem Kreiſe den Platz umftanden. Der König 
ſab ungemein wohl und heiter aus und unterhielt ſich mit einer Menge von 
Offizieren auf das Freundlichſte. Dann begab ſich Se. Majıftät nach ſeiner 
Reſidenz und ſpäter zum Gottesdienſt in die evangeliſche Kirche. Ein Theil 
der Offiziere beſuchte heute noch das Lager von Chalons. In ain d un auf 
den Krieg iſt ein Stillſtand eingetreten, der allerdings jeden Augenblick fein 
Ende erreichen kann. deal ſchwirrt es von Gerüchten über die künftige 
Haltung der franzöſiſchen Regierung. Vielfach wird behauptet, daß die Ver⸗ 
theidigung von Paris ſchon aufgegeben worden ſei und daß ſich die Regie⸗ 
rung und die Armee weiter ſüdlich zurück iehen wollen. Die Franzoſen kön⸗ 
nen auf dieſe Weiſe allerdings den Krieg in die Länge ziehen, aber das Land 


5 g das gerade Gegentheil folgte. Das Heer wurde in 
der Stadt einquartiert, der liebenswürdige Connetable wurde 
zum unumſchränkten Gebieter und war vor Allem bedacht, den 
mißliebigen Theil des Magiſtrats zu entfernen, indem er ſich, 
wie der Wolf in der Fabel, todtkrank ſtellte, die feindſeligen 
Magiſtratsmitglieder als Teltamentözeugen vor ſein Bett lockte, 
dann aufſprang und eigenhändig die Schöppenälteften durch⸗ 
bohrte, während ſeine Garden eben ſo eifrig die Uebrigen vom 
Erdboden entfernten. 

Die Ir de Befreier entfalteten in den beſetzten Lan⸗ 
den jene maßloſe Herrſchſucht, die ihre Regierung kennzeichnet. 
Die alten Freiheiten und Privilegien der neuen Unterthanen 
wurden mit Füßen getreten oder gradezu aufgehoben und die 
ſtrengſten Militairgeſeße verkündigt und 3 Mit dem 
wüthendſten Eifer rottete man hier den Proteſtantismus aus, 
dien bat Schutze und Befreiung Frankreich die Waffen er⸗ 
griffen hatte. . 

Die Einwohner der eroberten Landſtriche konnten freilich 
nicht vergeſſen, daß ſie Deutſche waren, ſie beſtürmten lange die 
deutſchen „ um Hülfe, noch im Jahre 1603 fehlte es 
nicht viel, daß die Bürger von Met, bei nur einiger Unter- 
ſtützung von außen her, ſich von r losgeriſſen und mit 
Deutſchland wieder vereinigt hätten. Aber wo hätte Deutſch⸗ 
land je die Kraft hergenommen, geknechtete und unterdrückte 
Landsleute zu befreien und Verlornes zurückzuholen! — Hin 
und wieder noch ein Aufzucken deutſchen Lebens, und die ſchöͤ . 
nen Landſtriche Hy endlich auf „deutſch“ zu fein, Nur der 
deutſche Name iſt faft überall geblieben, auch das ur in Metz 
heißt noch immer das „deutſche“ und hoffentlich ſchlägt bald 
die Stunde, wo auf dieſem deutſchen Thore deutſche Krieger 
die Grenzwacht halten und deutſche Fahnen flattern. 

Der Sammthandſchuh war damit ausgezogen und der ei⸗ 
ernen Hand beugte ſich jept Alles. Als der König am 18. 

ril in Metz einzog, verkündete ein e der an 
Stelle der beiden Kaiſerſäulen mit dem Reichzadler aufgerichtet 
worden, ihn als den Protektor des heiligen römiſchen Reichs, 
und auf die Bitte des Magiſtrats, die Freiheiten und Privile⸗ 


lich wieder entfernen“. Nichts war natürlicher, als daß dieſem 


gien der Stadt zu erhalten, erging die freilich höchſt zweideutige 
Redensart: „Ich werde Euch wie die Meinigen behandeln.“ 

Wohl erkannte Moriz von Sachſen die Gefährlichkeit feines 
Bundesgenoſſen, und ſchloß am 2. Auguſt mit dem Kaiſer den 
Paſſauer Vertrag, der dem Bürger⸗ und Religionskriege in 
Deutſchland ein Ende machte, aber die Folgen dieſes Bündniſſes 
legten den erſten Keim zu jener Vergrößerungspolitik Sastre 
die uns ſchon ſo viel zu ſchaffen gemacht bat, und wer weiß, 
vielleicht noch zu ſchaffen machen wird. 

Lothringen mußte bei dieſem erſten Grenzſtreite noch ein⸗ 
mal von Heinrich II. herausgegeben werden, die drei Stifte und 
Städte blieben in den Händen Frankreichs, und namentlich war 
der Verluſt von Metz, dieſer uralten, deutſchen Feſtung für 
Deutschland jo überaus gefährlich, weil Metz bisher als Schlüſ⸗ 
ſel Frankreichs gegolten und nun ein Schlüſſel zu Deutſchland 
wurde, mit dem ſich der ſchlimme Nachbar ein Stück Landes 
nach dem andern zu holen ſuchte. 

In vier Hauptakten vollzog ſich die Geſchichte jener Verluſte, 
die Deuiſchlands Grenzen tief nach Deutſchland hinein verlegt, 
und alle Parteien, die Proteſtanten wie die Katholiken, die Reichs⸗ 
fürſten und der Kaiſer trugen gleiche Schuld daran. Durch Be⸗ 
trug gingen uns im Sabre 1552 die dret Bisthümer Metz, Tull 
und Verdun, durch diplomatiſchen Schacher die Landgrafſchaften 
des Elſaß im Jahre 1648 verloren. Die freien Reichsſtädte am 
Rhein und beſonders Straßburg wurden uns 1681 mitten im 
Frieden geraubt und im Jahre 1735 vertauſchten die Habsburger 
das Herzogthum Lothringen gegen Toskana und das öſterreichiſche 
Kaiſerhaus hat dabei nichts verdient, als die Schmach, ein Stück 
deutſchen Landes dem Erbfeinde überlaſſen zu haben; Toskana 
ifi längſt für daſſelbe auf immer verloren. Was die Habsburger 
in ihrer dynaſtiſchen Schacherpolitik dem deutſchen Reiche ver⸗ 
loren gehen ließen, das ſuchen endlich die Hohenzollern wieder 
zu gewinnen, und das durch trübe Erfahrungen gewitzte, endlich 
einmal einige Deutſchland hilft das große Werk vollbringen. 


Ludwig Habicht. 
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bet furchtbar darunter. — Bon heut ab ift hier für die Verpflegung der Trup⸗ 
n aus den Magazinen Sorge getragen und ein Anſchlag zeigt den Einwoh⸗ 
gen an, daß fie den Soldaten nur noch die Lebentmittef zu bereiten haben. 
das wird die Stimmung noch bedeutend verbeſſerr. — Wahrſcheinlich wird 
auch möglich fein, aus preußiſchem Gebiete Kohlen herbeſzuſchaffen, um 
e Fabriken wieder in Thätigkeit zu ſetzen. — 3ı der Stadt zeigt kaum 
was den Kriegszuſtand als der frühzeitige Schluß der Läden und die Stille 
* Abend auf den Straßen. Es ſollen doch, vor der Okkupation, einige 
Kuſend junge Leute (die Zahl ſcheint aber | hr übertrieben) g flüchtet und in 
die Mobilgarde getreien fein. 


Aus Rheims, 9. Sept., ſchreibt man der „Köln. Z.“: 


Der zum Präfekten des Marne Departements ernannte Seheimrath Dr. 
Stieber, hat heute dem Maire der Stadt, derrn Dauphinot, eine Zurecht⸗ 
ung ertheilt. Der Muniztpalrath hatte nämlich Angeſichts der Werhält- 
e Reſolu ionen veröffentlicht, welche Hrn. Stieber veranlaßten, auf geftern 
ine Sitzung in der Mairte anzuberaumen, welcher neben dem der Plap- 
Offtzter, Kapitain Bauer vom 5. württembergiſchen Infanterie⸗Regiment, 

olizei-Steutenant Zernickt, der Geheimeratd Schneider als Dolmetſch 
Und der Maire biiwohnten. Stieber erklarte dem Maire, er als Präfekt, 
be ihn, den Herrn Daupht ot, im Namen des Königs als Chef der 
kommune anerkannt, Herr Dauphinot aber hade „Angeſichts der Ereigniſſe 
tu Paris“ fein Mandat als Matte niedergelegt. Da ihn nun als ſolchen 
de Dinge in Paris durchans nicht zu kümmern brauchten, fo lange der 
nig von Preußen hier befehle, fo habe er auf Befehl des Grafen Bis⸗ 
h 


U 


Mar im Amte zu bleiben, bis er von demſelden dispeufirt werde; anderen⸗ 
* werde der Stadt eins ſtarke Kontribution auferlegt werden, um eine 
ale Adminiſtration herzustellen wie fle dieſem wichtigen Plage entſpreche.“ 
Ueber das Treiben der Franctireurs ſchreibt Hans 
[Wachenhuſen der „Köln. Ztg.“ aus Rheims, 8. Septbr.: 
| Sranctireurs, Mobllgarde, levee en masse — wenn ich alle dieſe 
krlegeriſchen Schlagwörter, dieſe drohenden Organiſationen leſe, mit denen 
Jranzoſen ſich über ihre gänzliche Niederlage, üder die Vernichtung 
Aber ſtolzen Arme tauſchen und tröſten, fo könnte es mir dange um uns 
werden, die wir bier mitten im Lande ſtehen. Hinter uns noch zwei Je⸗ 
fungen, die mit fran zöſiſchen Soldaten gefüllt find, mit der Delmath nur 
verbunden durch dünn beſeßte Etappenſtraßen, rings um uns ber ein Volk, 
deſſen Nationalgefübl aufe höchſte verlezt und gedehmützigt IR, das uns 
daßt und uns bei jeder Gelegenheit zu verſtehen giebt, es bedürfe nur eines 
allgemeinen Aufſtandes, um uns Alle zu vertilgen! Aber dle Sache hat 
F nice viel auf ſich; die täglichen Ereigniſſe deweiſen das zur Genüge. Was 
/ iſt aus der mobilen Nationalgarde geworden und welchen Schaden hat fie 
uns gethan? Einige Ulanen brauchten ſich nur an Eingange eines Dorfes 
h eigen, in welchem Hunderte von Mobilgarden flander, und alle nahmen 
1 er Ein einziges deutſches Piquet genügte, um die heldenmüthigen 
ſcankttreurs über Hecken und Zäune verſchwinden zu laſſen. In Sedan 
War die Mobilgarde unter Waffen und that ihre Wachtdtenſte; ſie iſt mit 
den Uebrigen gefangen genommen und von unſerer Seite iſt kaum Notiz von dieſer 
Loffelg arde genommen worden. Sie iſt nur gefährlich, wo es ſich um meuch⸗ 
leriſche Ueberfäle einzelner handelt. Niem and hat mehr Gelegenheit gehabt, 
von den Zuſtanden in den Dörfern der franzöſiſchen Departements zu uͤbec⸗ 
ugen, als ich, da ich dieſe Dörfer nach allen Richtungen durchſtreiſe, um 
dald dei dieſem, bald det jenem Theile der Armes zu fein. Die Organiſa 
ton der mobilen Nationalgarde if geſchezen, das hade ich geſehen; in 
Dutzenden von Dörfern ſah ich bei der Burchſuchung der Häufer Gewehre 
und Munition wegnehmen. Und doch iſt nicht anzunehmen, daß man alle 
I Dimehre gefunden, da die Dorfbewohner dieſelben beim Herannahen des 
Deindes ſorgfältig verſteckten und nur diejenigen das verfäumtın, denen mit 
Wegnahme der Waffen gedient war. Die Herren Franctireurs und Mobil ⸗ 
arden exiſtiren, find organiſirt und armirt. Sie tragen ihre Blouſen mit 
em rotgen Kreuz am Arm und bilden die Garden der Dörfer. Mückt der 
I Beind heren, fo ſchlüpfen ſie aus ihren Blouſen und verfleden ihre Gewehre. 
Ziegt er welter, jo werden Blouſen und Gewehre wieder hervorgeſucht, und 
x a. Nachzügler durch das Dorf, Soldaten, die als Beneſene ihre Re- 
gimenter wieder aufſuchen, fo werden dieſelben von den heldenmüthigen T. 


2 send überfallen und niedergemacht. Wie oft bin ich Adends in Dörfern 


etroffen, in welche ten oder Ermübeten keinerlei 
breugziſche Biſaßung ali ge en en 
HGeſichtern, den rag ſüchtigen Blicken der Bewohner, die truppwelſe in der 
Do ſtrae ſtunden und es kaum der Mühe werth erachteten, Platz zu ma ⸗ 
cn. Aber die Pferde waren ermüdet, es blieb nichis übrig, als Quartier 
du ſuchen. Und was für ein Quartier: die Häuſer und Hütten waren größ 
lentzeils verloffen, in den meiften waren Thüren und Zenſter eingeſchlagen, 
le Zimmer waren perwüſtet. Kein Licht zu haden, keine Erfriſchung. dir- 
brochene Blaſchen, Teller und Taſſen, zerfetzte Leintücher, aus den Betten 
derausgeriffene Matratzen, Klcidungsftücke ıc. bedeckten den Boden. Auf 
dem Heerd lag die kalte Aſche, im Garten keine Kartoffel mehr zu finden; 
die Ställe ler, der Heuboden ausgeräumt — Alles ein unheimliches Bild 
der Verwüftung. Und dennoch war es immer ein Obdach, den⸗ 
noch fand ſich immer noch ein Bündel Stroh, um ſich ein Lager zu be 
reiten. Der Burſche mußte den Kaffeeſack, den Speck, das vertrockuete Brod 
pbervorgeben. Ein Feuer loderte alsbald wieder auf dem Kamin, ein Feuer, 
das die Dorfbewohner, wie die Fledermäuſe beranlodte und ſie neugierig und 
imlich den Kopf durch die zerbrochenen Fenfterſcheiben hereinfteden ließ. 
an ſchlief mit einem Auge mit dem Revolver in der Hand, denn die Thur 
war zerſchlagen, der Nachtwind blies durch die Fiufter. Froh begrüßte einen 
das erſte Morgendämmern, um der ungaſtlichen Stätte den Rücken zu wen⸗ 
den und ſich am Abend — auf eine andere zu betten. Oft wohl auch fand ich 
deim Suchen nach dem beſten dieſer elenden Quartiere in den düſtern Zim⸗ 
mern lebende Wijen, Auf das „Werda“? hieß 48: Wir find von dem und 
dem Regiment, das wir aufſuchen! — Die Armen lagen da ohne einen Trunk 
Waſſer, denn die Brunnen waren erfchöpft, oder es war ihnen das Waſſer 
abgeſchnitten; fie lagen da ohne Verpflegung, und fegten am nächſten Mor⸗ 
gen ihren mübjeligen Marſch mit 3 Magen fort. Bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten haben, ich weiß es, die obilgarden und Franetireurs manchen 
Uueberfall, manche Heldenthat verübt, für die ſich kein Rächer gefunden hat, 
weil der ſtumme Mund des Erſchlagenen fie nicht anklagen konnte. Daſſelbe 
mag öfters in den großen Wäldern, namentlich der Ardennen, durch welche 
die Straßen führen, geſchehen fein, in welchen ich mauchen ermüdeten Sol. 
daten, der fein Regiment ſeit Wochen ſchon ſuchte, hilflos am Grabenrand 
Legen ſah. Daſſelbe mag auf den Chauſſeen geſchehen fein, auf denen dieſe 
emſten aus Mangel an Nahrung und mit wunden Füßen zuſammenſanken, 
um hilflos den Meuchelmöcdern in die Hände zu fallen. 


Dem Schreiben eines ge aus Annelles bei Rheims 

vom 4. Sept. entnimmt die „N. 3.“ Folgendes: Geſtern hat 

ein Franzoſe den Huſaren⸗Fähnrich v. Maſſenbach mit Schrot 

à bout portant erſchoſſen. Ein Schmied erſchlug einen Huſaren 
mit dem Hammer, während derſelbe den Huf ſeines Pferdes 
Behufs Beſchlagens hielt. Das Dorf wurde zur Strafe total 
niedergebrannt. 


Einer Korreſpondenz der „Times“ aus dem preußiſchen 
Lager entnehmen wir über die Arbeiten vor Metz Folgendes: 
Bei Meg arbeiten viele Bauern unter der Leltung preußiſcher Ingenieure 
an der Eiſenbahn, die Pont-a-Moufjon mit Remilly verbinden 
ſoll und die den Preußen von großem Nutzen für die Belagerung von Mitz 
fein wird. Bei dem Pfahl, der 18 Kilometer von Metz, 21 nach Pont 
a. Mouſſon zeigt, find mehrere hundert Mann mit Erdarbeiten beſchaͤftigt. 
ie Bäume zu beiden Seiten der Landſtraße werden zu Schwellen ver- 
ſchnitten. Die Preußen haben ihre eigenen Schienen mitgebracht. Die 
ainaufnahmen ſollen von einem preußiſchen Ingenieur ausgeführt ſein, 
. 1867 nach dem luxemburger Konflikt, den man weder in Frankreich noch 
ir. Preußen als eine endgiltige Löſung anzah, in einem Eiſenwerk bei Meß 
dine Stelle annahm und feine Muße dazu benutzte, um zwiſchen Metz, Re⸗ 
milly und Ponta-Moufjon herumzuwandern. In Bar- le-Duc kaufte Graf 
smarck von einer dort berühmten Konfiture . de Bar) „il n’aime 
Ulurtant pas les doucours’ meinte der Kondttor hinterher... Vor 
lermont traf ich einen Bauer, der ſich bei mir 2 5 wie es nach der 
Einnahme von Berlin zugegangen ſei. Auf meine Entgegnung, daß ich 
nichts davon gehört, verſichente er mir, die franzöſiſche Flotte habe es von 
I der Spree aus eingenommen; man verdanke die Kunde einem 381 
Briefe eines preahſſchen Offiziers, in welchem ſtand „Es wird Ihnen leid 
un, zu hören, daß Berlin den Franzoſen in die Hände gefallen iſt.“ 


Ueber die Beſchteßung von Toul wird der „Köln. 3.“ 
geſchrieben: 

Toul, II. Sept. Die geſtrige Beſchieß ung von Toul mit eroberten 
glatten franzöſiſchen Geſchützen aus Marſal, wobei ungefähr 1000 Schüſſe 
adgefeuert wurden, hat die Ueberzeugung gewährt, daß dieſe Art von Ka⸗ 
nonen nicht geeignet, um das Bombardement fo nachhaltig und kräftig zu 
machen, als dies wünſchenswerth iſt. Man wird dieſen Verſuch daher nicht 
erneuern, ſondern ein Dutzend ſchwerer gezogener preußiſcher 24. Pfünder 
von dem Attillerieparke vor Straßdurg kommen laſſen, deren Tragweite 
und Wirkungskraft eine ungleich andere als die eines glatten franzöft⸗ 
ſchen Geſchüzes alter Konſtruktton if. Vor Sedan haben wir 400 franzö⸗ 
ſiſche Feldgeſchaßze und 50 Mitrailleuſen, 90,000 Chgaſſepotgewedre und 
12,000 Pferde erdeutet. Es iſt nur unmöglich, das ungeheure Material 
ſchnell nach Deutſchland zu ſchaffen, wo denn ſchon der raſche Transport 
der 84 000 franzöſiſchen Gefangenen viele Schwierigkeiten macht. 


Einen tollen Vorſchlag hat das Oberkommando von Paris 
dem General Uhrich in Straßburg gemacht. Man hat 
dem General, welcher über ſeine bedrängte Simation geklagt 
zu haben ſcheint, nicht mehr und nicht weniger vorgeſchlagen, als 
daß er die Feſtung preisgeben, über den Rhein nach Baden 
durchbrechen und von dort weiter ſüdlich wieder nach dem El⸗ 
ſaß zurückgehen möge. Auf dieſen Vorſchlag, für den ſelbſt Fü⸗ 
filier 1 kaum mehr als ein mitleidiges Lächeln haben 
dürfte, ſoll General Uhrich unterm 9. d. geantwortet haben: „Ich 
werde bis zu Ende Stand halten. Wie ſoll ich den Rhein 
überſchreiten ohne Brücke, ohne Schiff? Verzichten ſie auf die⸗ 
ſen unausführbaren Gedanken.“ Die Belagerung der Feſtung 
Straßburg ſcheint ſich übrigens nach dem obigen offiziellen Te⸗ 
legramm ihrem Abſchluß zu nähern, denn die Glaziskrönung 
iſt ſtets die unmittelbare Einleitung zur ultima ratio eines 
Belagernden, zum Sturme, dem hier ein erfolgreicher Wider⸗ 
ſtand kaum entgegengeſetzt werden koͤnnte. 
TTT 


Deutſchland. 


Berlin, 16. September. Ueber die Thätigkeit der Dar⸗ 
lehnskaſſen ſchreibt die „Ztg. f. Nordd.“: 

Die Darlehnskaſſen des norddeutſchen Bundes, deren Notenausgabe ge» 
ſetzlich auf ein Maximum von 30 Millionen Thaler feſtgeſtellt worden war, 
haben bis Ende Auguſt insgeſammt noch nicht 3 Millionen Thaler ausge⸗ 
geben. In Bremen hat die Kaſſe ſogar überhaupt nichts zu thun gefunden 
und iſt am 5. September bereits wieder geſchloſſen worden, ihre Errichtung 
dort hat alſo nur Koſten verurſacht. In Leipzig betrug die Ausgabe der 
Bundes⸗Darlehnskaſſe Ende Auguſt 150 nicht 10,000 Thaler, während die 
von der Kaufmannſchaft gegründete ähnliche Kaſſe etwas, aber auch nicht 
viel mehr umgeſetzt hatte. Dagegen hat der in Stuttgart gegründete Wür⸗ 
tembergiſche Kaſſenverein bereits drittehalb Millionen Gulden ſeiner Werth⸗ 
zeichen ansgegeben, die 3 Prozent Zinſen tragen und binnen ſechs Monaten 
eingelöſt werden müſſen. Es dürfe aus dieſen Thatſachen et daß 
man beſſer gethan hätte, Handel und Gewerbe durchweg ſich jelbit helfen 
zu laſſen, und die Bundes⸗Darlehnskaſſen jedenfalls da nicht einzurichten, 
wo man ihrer nicht begehrte. Allerdings war Mitte Juli mit Sicherheit 
noch nicht vorauszuſetzen, daß der Krieg für Deutſchland dieſe fo ie 
8 günſtige Wendung nehmen würde; aber gerade, wenn das Gegen⸗ 
theil 1 wäre, eine heftige und anhaltende Vertrauensſtörung, wür⸗ 
den die Darlehnskaſſen mit ihrer Vermehrung des umlaufenden kleinen Pa- 
piergeldes zu Gunſten einzelner Bevölkerungellaſſen leicht ſowohl die ma ⸗ 
terielle wie die moraliſche und politiſche Gefahr erhöht haben. So wie die 
ſtark dap. ſtehen, könnten ſie geſchloſſen werden, ohne daß man es 

ark verſpürt. 

— Der Ober -⸗Poſt⸗Direktor Mießner aus Köslin und 
der Poſtrath Hake aus dem General-Poftamte find nach Nanzig 
beordert worden, um bei der Einrichtung der Landespoſt in 
1 und Elſaß thätig 8 ſein. Vorläufig iſt für jede 
dieſer beiden Provinzen die Einrichtung einer Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Metz und Straßburg in Ausſicht genommen. 
Für die übrigen bejepten franzoͤſiſchen Gebietstheile bleibt die 
Einrichtung bez. die Verwaltung der Landespoſt, der Poſt⸗Ad⸗ 
miniſtration in Nanzig vorbehalten. In den Orten Clermont⸗ 
en-Argonne, Neufchatel⸗ſur⸗Aisne, Rethel und Vouziers, ſowie 
in Bertrange ſind Feldpoſtrelais eingerichtet; dagegen in Dun⸗ 
ſur⸗Meuſe, Etain, Fresnes-en⸗Wovre, Stenay und Thiancourt 
die beſtandenen Feldpoſtrelais wieder aufgehoben worden. 

— Die Verſammlung des Deutſchen Proteſtanteu⸗ 
tages, welcher dieſen Herbſt in Darmſtadt abgehalten werden 
ſollte, iſt wie der Ausſchuß des Deutſchen Proteſtantenvereins 
bekannt macht, des Krieges wegen verſchoben worden. 

— Es befinden ſich jetzt an 140,000 franzöſiſche Sol» 
daten, 62 Generale und über 4800 Offiziere in deutſcher Ge⸗ 
fangenſchaft, und wohl die gleiche Zahl todt, verwundet oder 
krank daheim, jo daß man den Verluft, den die reguläre fran⸗ 
feet Armee bisher erlitten hat, auf 280,000 Mann veran⸗ 

ägt. 

— Herr Cogalnitſcheano, Rumäniſcher Miniſter des 
Innern, weilt in Berlin, und, wie aus ſeinen Beſuchen zu ſchlie⸗ 
ßen, nicht einfach als Privatmann. Daß ſein Aufenthalt der 
Rumäniſchen Eiſenbahn » Angelegenheit gelte, ſchreibt der „Berl. 
B. C.“, wird ſchon um deswillen zu beſtreiten fein, da wenig 
ſtens die finanziellen Fragen des Unternehmens nicht in fein Reſ⸗ 
ſort gehören. N 3 Ey 

— Das „Johanniter⸗Wochenblatt“ ſchreibt: In Rückſicht 
darauf, daß noch viele Tauſend von Betten ſelbſt am 
Rhein unbelegt ſind, geſtatten wir uns hier die Bemerkung, wie 
weitere Etablirungen von Privat ⸗Lazarethen in den öſtlichen 
Ben unſeres Vaterlandes nicht räthlich erſcheinen, da die⸗ 
ſelben kaum belegt werden dürften und ſo die Gelder dafür 
ganz nutzlos ausgegeben werden. Wohl iſt die Zahl der Ver⸗ 
wundeten eine ſehr große, aber der Transport derſelben auf 
af Entfernungen im Allgemeinen nur für Leichtverwundete 
zuläſſig. 

— Eine in Königsberg am 14. Sept. ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung der Volkspartei erklärte ſich der Majorität nach 
für eine Reſolution folgenden Inhalts: Die Mitglieder der 
Volkspartei ſprechen ihre Ueberzeugung dahin aus, daß weder 
die Kriegserklärung Napoleons noch die Waffenthaten der deut 
ſchen Heere dem Sieger das Recht geben, über das politiſche 
Geſchick der Bewohner von Elſaß und Lothringen zu verfügen. 
Auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, im Inter⸗ 
eſſe der Freiheit und des Friedens proteſtiren fie gegen 
jede gewaltſame Annexion H Länderge⸗ 
bieted. Unter den Rednern für dieſe Erklärung war Dr. Jo⸗ 
hann Jacoby. 

— Die eingereichten Nachweiſungen über die Verwen 
dung von Militäranwärtern in Zivilbeamtenſtellen 
haben einer Mittheilung der „K. 3.“ zufolge dem Könige vor 


Kurzem Veranlaſſung gegeben, einige Anordnungen zu treffen, 
welche die „gleichmäßige Handhabung“ der Vorſchriften des dar⸗ 
über beſtehenden Reglements „mehr als bisher fichern.“ 

So fol für alle den verforgungs- oder anſtellungs berechtigten Militär- 
perſonen zugänglichen Stellen, welche gegenwartig erledigt oder vorläufig 
mit Nichtberechtigten beiegt find, die Ermittelung von Militäranwärtern 
unverzüglich eingeleitet werden, ſofern die dieſergalb vorgeſchriebenen Schritte 
nicht bereits einmal ohne Erfolg gethan find, oder die Stelle nicht als 
entbehrlich überhaupt unbeſetzt bleiben ſoll. Wo in Zukunft in einzelnen, 
der forgfältigften Prüfung zu unterwerfenden Fällen das Amtsintereſſe die 
Anſtellung Nichtberechtigter nothwendig machen ſollte, und dieſer Anſtellung 
thatſächlich die Bewerbungen von Milttäranwärtern entgegenſtehen, find die 
bezüglichen Anträge alljahrlich nur einmal, und zwar zum 10. März dem 
Kriegs miniſterium einzureichen. Gleichzeitig if det jedem Antrage zu ber 
richten, ob vor der vorläufigen Annahme des betreffenden Zivilbewerbers 
die vorgeſchriebenen Ermittelungen zur Heranziehung von Militäranwärtern 
ftattgefunden haben. Zu vorüdergedender Beſchäftigung der Lohnſchreiber 
find von den Militärbehörden grundfäglich ebenfalls nur Militäranwärter 
oder Mannſchaften aus den Truppentheilen heranzuziehen. Dieſe Beftim- 
mungen find Angefichts des bevorftebenden Briedens und des manche Inva⸗ 
lidität herbetführenden Krieges von Erheblichkeit, jedoch nur auf die wirt. 
lich Verſorgungsberechtigten (alſo Unteroffiziere und 12 Jahr Gediente) 
anzuwenden, da die Theilnahme am Kriege allein durchaus noch nicht zur 
ſogenannten Bivilverforgung berechtigt. 3 

— In Ausführung des Gefeges vom 6 Juli 1865 über die Verſor 
gung der Militärinvaliden iſt den Wittwen der im Kriege gebliebenen 
oder infolge der vor dem Feinde erlittenen Verwundungen geſtorbenen 
Militärperſonen vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit eine Unterſtützung bis zu 50 
Thlen. jährlich in monatlich zu zahlenden Raten auf Lebenszeit zugefichert, 
fo lange die Wittwen fi nicht wieder verheirathen. Hierbei ſind die Re⸗ 
gierungen beauftragt, darauf hinzuweiſen, daß zur Vermeidung von Weite⸗ 
rungen bezügliche Anträge auschließlich den betreffenden Landrathsämtern 
vorgelegt werden ſollen. 


Kaſſel, 13. Sept. Napoleon machte geſtern Mittag 
von Wilhelmshoͤhe aus im größten Pomp eine Ausfahrt in 
der Richtung von Wilhelmsthal, unter der Herrſchaft ſeines 
Onkels Jerome „Katharinenthal“ genannt. Er ſaß mit drei 
Offizieren in einem neunfitzigen vierſpännigen Char à banc. 
Hinter dem Wagen ritten drei Offiziere in Gala⸗Uniform, neben 
dem Wagen ein höherer Beamter. Ein Vorreiter eröffnete den 
anzen Zug, welcher durch zwei Poſtillone geführt wurde. Er 
uhr in ganz gewöhnlichem Schritt, wahrſcheinlich um dem zahl⸗ 
reichen Publikum Gelegenheit zu geben, ihn mit aller Ruhe be⸗ 
ſchauen zu können. Er trug bei dieſer Ausfahrt auch wieder 
einen Degen, der vorzugsweiſe zur Schau geſtellt war. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er dieſen Feſtaufzug zur Feier der Botſchaft der Ka⸗ 
taſtrophe von Laon gehalten, von der er zur ſelben Stunde, 
vielleicht auch ſchon früher, gewußt. Im Publikum war dieſe 
Nachricht erſt nachher bekannt, ſonſt würden doch wohl auch an⸗ 
dere Grüße, wie die durch Hutabnehmen, erfolgt ſein. (Fr. J.) 


Oeferre ich. 

Wien, 14. Sept. Morgen alſo findet unwiderruflich die 
Eroͤffnung des Reichsraths ſtatt; die Czechen werden vor der 
Hand darin nicht vertreten ſein; denn heute erſt wird im prager 
Landtage die Adreßdebatle geſchloſſen, nachdem geſtern Haſuer 
eine glänzende Rede im Sinne der Verfaſſungspartei gehalten. 
Dann erſt ſoll hier die Adreſſe überreicht und die Antwort des 
Kaiſers abgewartet werden; von dieſer wird der Eintritt der 
Czechen abhängig gemacht; bis jetzt hat der böhmiſche Landtag 
die Wahlen in den Reichsrath noch nicht auf die Tages ordnung 
gelegt, und wie eine eben hier kurſirende prager Depeſche beſagt, 
hätten die deutſchen Abgeordneten den Landtag verlaſſen. Man 
iſt unangenehm davon berührt, daß diesmal Fürſt Karl Auers⸗ 
perg nicht zum Präſidenten des Herrenhauſes ernannt iſt, ſondern 
Graf Kueffſtein, dem als Vizepräftdenten die Grafen Wrbna 
und Fünfkirchen aſſiſtiren. Nach Abzug der czechiſchen und tiro⸗ 
ler Abgeordneten, welche letztere ebenfalls noch nicht gewählt find, 
wird die Zahl der aus den übrigen Landtagen gewählten Depu⸗ 
tirten 139 betragen. Das wäre allerdings eine beſchlußfähige 
Anzahl, in der aber die klerikal⸗ föderaliſtiſche Partei die Majo- 
rität haben wird. Die „N. F. P.“ proteſtirt energiſch dagegen, 
daß die Verfaſſungspartei im Reichsrathe ſich an der Wahl in 
die Delegation betheilige, weil dieſelbe nur als Geldbewilligungs⸗ 
maſchine benutzt werden würde; man dürfe der Konftituirung 
des Reichsraths keinen Vorſchub leiſten, ſo lange die Böhmen in 
denſelben nicht eingetreten find; denn es würden ſonſt 10 boͤh⸗ 
miſche Delegirte in der Delegation fehlen und ſomit von vorn⸗ 
herein der „Partei des großen Kriegsbudgets“ das entſchiedene 
Uebergewicht eingeräumt werden. 


Frankreich. 

Paris, 12. September. Ein franzöſiſcher Korreſpon⸗ 
dent der „Pall Mall Gaz.“ ſchreibt über den Eindruck, den 
Paris auf ihn machte, als er am 7. September vom Lande da⸗ 
hin zurückgekehrt: 

Wenn Paris vor wenigen Tagen, wie man mir erzählt, ſeine ausge⸗ 
laffene Freude über die Befreiung von feinem böſen Genius bezeigte, fo 
müſſen die Gefühle bis zu meiner Ankunft ſich ſehr abgekahlt haben. Es 
ſieht trüb und ernſt aus (obgleich es auch jetzt ſich der Wirklichkeit der Ge⸗ 
fahr kaum bewußt iſt) und ſcheint wenig danach zu fragen, ob die Republik 
oder das Katjerrei herrſcht. Die Preußen allein beſchäftigen Alles. Sollte 
ich meine Meinung über die Empfindung der nicht politfgen Klaſſen abge⸗ 
ben, ich müßte ſagen, daß ſie nur Eine Sehnſucht haben — Friede, Friede, 
Friede. Sie werden in der That unmuthig darüber, daß die Neutralen 
noch nicht interveniren, und doch wiederholen fie. wie es ſcheint. mit Stolz, 
daß die neue Regierung erklärt hat, fie wolle keinen Zoll des Bodens und 
keinen Stein von einer Feſtung abtreten. Das tft er irrationell, aber für 
fie ſehr natürlich. Von dem materiellen Elend des Krieges hat Paris noch 
nichts empfunden; an friſchen Gemüſen, Eiern, Obft und Reulgkeften ift 
in Parts kein Mangel; aber ſchon die erſte Einquartierung von 100,000 
Mob Igarden bat ſehr verblüffte Geſichter im Gefolge gehabt, und wenn 
die wirkliche Belagerung kommt, fo wird, wie ich glaube, die fried ⸗ und 
ruhellebende dandeltreſbende Bevölkerung auf die Regierung einen ſtarken 
Druck ausüben. Man ſcheint wirklich geglaubt zu haben, daß die Verläug⸗ 
nung der kaiſerlichen Angriffepolitit durch die Republit genügen würde, den 
Feind aufzuhalten; man will jetzt das Vergangene vergangen ſein laſſen, 
mit Deutſchland abſchließen und if ganz verwundert, daß dieſes noch wel⸗ 
tere Genugthung verlangt. Die Preſſe hat das Publikum fo gründlich . 
täuscht, daß für die wahre Lage der Dinge gar kein Verſtändnitz da ſſt. 
Die neue Regierung iſt dadurch gebunden. Zunächſt exiſtirt hinter idr eine 
extreme republikaniſche Wartet, welche jedes Zugeſtändniß an den Feind ſo⸗ 
fort als Verrath gegen die Nation denunztren und ſelbſt die Macht an ſich 
reißen würde, indem fie dem immer gläubigen Publikum verfpräde, den 
Sieg wieder an die franzöoſiſchen Bahnen zu feſſeln. Zwettens fühlt 
man, daß die Nationalehre nicht ungekrankt bliebe, wenn man fi den 


Frleden auferlegen ließe, fo lange Paris noch nicht angegriffen, Metz und 
Straßburg nicht erobert iſt. An der Haltung von Paris hängt die Zu⸗ 
kunft, hängt der Friede; aber wer kann fagen, ob es heldenmͤthig oder 
verächtlich, ob es die Ehre oder die Schande Frankreichs fein wird!“ 

Die Stimmung auf dem Lande ſchildert derſelbe Korreſ⸗ 


dieſer Armee bot eine Mannigfaltigkeit, eine — warum foll 


pondent als die traurigſte; Alles iſt voll Angſt, Alles ſieht 
nur nach Paris um Rettung. — Die Tuilerien find der offi⸗ 
zielle Sig der internationalen Hülfsgeſellſchaft geworden und 
tragen die weiße Fahne mit dem 115 Kreuz. — Der durch 
ſeinen Konflickt mit dem Papſt bekannt N Pater 
Hyazinthe läßt im „Temps“ folgenden Brief vom 10. an 
Washburne, Geſandten der Union in Paris, veröffentlichen: 

„Seit länger als einem Monat werde ich durch meinen Gefunppeitägu- 
ftand, der durch fo viele und große Gemüthserregungen tief erschüttert Ik, 
auf dem Lande zurückgehalten, und empfinde daher um ſo lebhafter den 
Schmerz, die Hand des Mannes nicht drücken zu können, welcher ſo edle 
Sympathien für mein Vaterland geäußert hat. Sr Brief iſt eine Seite in 
der Geſchichte der Freiheit der beiden Welten. Er läßt das Andenken an 
Waſhington und Lafayette wieder aufleben und veweiſt, daß, wenn es dem 
Despotismus auch gelungen war, unfere Regierungen einander zu entfremden, 
die Freiheit doch keinen A genblick aufgehört hat, unſere Völker zu vereini⸗ 
gen. Europa, über welches das Blut unſerer heldenhaften Niederlagen kom⸗ 
men muß, beobachtet auch jetzt noch Schweigen, und ſchon hat Amerika, trotz 
des Ozeans, der uns trennt, feine Stimme hören laſſen. Sie beftätigt, daz 
weder die Entfernung des Ortes noch die Verſchtedenhelt der Racen die Na⸗ 
tionen von einander trennen können, die derſelbe Geiſt beſeelt, und fie nimmt 
für ihre junge Schweſter, die franzöſiſche Republik, das Recht in Anſpruch, 
welches fie zuerſt praktiſch auszuführen verſtanden hat: das unveräußerliche 
Recht, zum Wohle Aller in der Arbeit zu leben. Ich bin glücklich, Herr 
Miniſter, daß ſolche Gefühle einen ſo beredten Ausdruck durch einen Mann 
gefunden haben, den ich jo hoch achte und ſchätze ze.“ 

Ueber die militäriſche Situation in Paris erfährt 


man Folgendes: 

General Trochu hat Befehl gegeben, vom 15. ab die Thore der Haupt ⸗ 
ſtadt zu ſchlteßen und Niemanden mehr ohne einen Erlaubnißſchein des Mi⸗ 
niflers des Junern ein- oder auszulaſſen. Dieſe Maßregel ſoll hauptſächlich 
deihalb erlaſſen worden fein, weil man wiſſen will, daß noch immer preu- 
ßiſche Kundſchafter () in Paris ſeien, die man verhindern will, die Stadt 
zu verlaſſen. Wie Graf Keratrp, der neue Präfekt erfahren haben will, 

alten ſich dieſelden in den Fauvourgs auf, wo fie ſich verſteckt haben. Heute 
d die Su de Wäldchen von St. Cloud den Flammen preisgegeben 
worden. In Vincennes iſt dies weniger gut gelungen, weil die dortigen 
Anlagen noch zu grün waren. Nach allen Seiten hin find die Brücken und 
Tunnels zerflört. Es wird viel Zeit dazu gehören, Diefe Verheerungen wieder 
ut zu machen. — Wie ſchon erwähnt, ſoll angeblich eine neue Waffe bei 
— bevorſtehenden Kampfe in Anwendung gebracht werden. Die ſogenannte 
Lokomotiv-Mitrailleuſe, welche einer jeden Schußwaffe widerſtehe, ſoll 15 
Mann im Innern bergen und ohne Aufhören Kugeln ausſpritzen. Bis jetzt 
hat man drei dieſer itrailleuſen neuer Art; es ſollen aber noch andere in 
der Anfertigung fein. Seit dem Dekret, welches die Waffenfabrikation frei · 
lebt, geben ſich viele Fabrikanten mit derſelben ab. Unter ihnen befindet 
auch die bekannte Maſchinenfabrik von Cail, die über tauſend Arbeiter 
beſchäftigt. Ungeachtet deſſen fehlt es noch immer ſehr ſtark an guten 
Waffen; die Mobilgarden aus der Provinz find beſonders jchlen t ausgerüſtet. 
Bis jezt iſt die Kavallerie und das, was von der kaiſerlichen Garde 
noch in Paris war, vor die Stadt hinaus, den heranrückenden Deutſchen 
antgegengegangen. Das Corps Vinoy iſt zwar auch ausgerückt, es 
dält f aber zwiſchen den Forts und iſt ſo aufgeſtellt, daß es raſch auf die 
am meiſten bedrohten Punkte hinmarſchiren kann. Wer irgend im Stande 
war Paris zu verlaſſen, hat fi davon gemacht. Die Zurückgebliebenen ge» 
den nach wie vor die feſte Abſicht kund, ſich bis auf den lezten Mann zu 
ſchlagen. Einige in Paris eingetroffene Abtheilungen Marinegensdarmen 
find mit den Ueberreſten der 4 Marine⸗Infanterie⸗Regimenter zu einer ee 
chen Diviſion vereinigt worden. Das Gas brennt wieder in Paris. Doch 
eißt es mit Beſtimmtheit, daß es dieſer Tage gänzlich unterdrückt werden 
oll. — Die Fleiſchtaxe iſt wieder eingeführt worden, weil die Metzger „zu 
ark betrogen“. Ueber dem Patriotismus, der ſich überall kund giebt, wird 
in Paris viel geſtohlen; denn das Raubſyſtem hat zu ſtarke Wurzeln gefaßt, 
als daß die bloße Proklamation der Republik daſſelbe vollſtändig hätte be» 
feitigen können. So iſt jetzt entdeckt worden, daß man eine bedeutend grö⸗ 
ßere Anzahl von Vieh bezahlte, als geliefert wurde. Dabei muß noch ber 
merkt werden, daß bereits eine Maſſe Vieh, beſonders Ochſen, gefallen iſt. 
Das Vieh iſt bekanntlich im Bois de Boulogne und in dem von Vincennes 
untergebracht, wo es Tag und Nacht im Freien zubringt. Es konnte aber 
zum großen ar das Bivouakiren bei Nacht nicht vertragen und ging zu 
Grunde. Für die nächſte Zeit iſt allerdings noch genug vorhanden. — Megy, 
welcher, weil er einen Polizei Agenten erhob, zu lebenlänglicher Deportation 
verurtheilt worden war, iſt in Freiheit geſetzt. — Der Polizeikommiſſar Blan⸗ 
chard iſt aberſ ez worden, weil er 1852 bei der Verhaftung von Volfsvertretern 
mitwirkte. — Es giebt hier ſogar Frauen, die große Kampfluſt an den Tag legen, 
ihre Revolver haben u. abſolut zum wenigſten einen „Prussien“todtjchiegen wollen. 
Man leitet die Wäfler des Durcg⸗Kanales und der Seine in vie Beſtungs, 
gräben. Außerdem hat der Matre von Parts ein Dekret erlaſſen, welches 
die Daus herren auffordert, ihre Brunnen in guter Ordnung zu galten, 
welch letztere Maßregel hauptſächlich mit Räckſicht auf Brände verfügt wurde. 
Ferner haben die Theater- Direktoren und Befiger von brennbaren Gegen 
ſtänden die Weiſung erhalten, binnen 18 Stunden alle Anſtalten zu treffen, 
um die Heuersgefahr zu vermindern. — Im Balle det Dawiderhandelns 
würde die Muniztpal-Behörde ſelbſt einſchreiten. Auf Beehl des Polizei ⸗ 
räfekten find auch die Theater geſchloſſen worden. Alle Brücken der Stra⸗ 
— Eiſendahnen über Flaſſe und Kanäle in der Gegend zwiſchen Meaux 
und Paris find geſprengt worden. Die Verbrennung der ſchoͤnen, in der 
Umgedung von Paris defindlichen Wälder iſt im großartigſten Maßſlabe 
vollzogen worden. Die Wälder von Melun nach Montereau, die Wälder 
von Lagny, Armanvilliers, Ferrldtes, Bondy, Meudon, Glamart u. ſ. w. 
find den Bertheidigungsmaßregeln zum Opfer gefallen. Dort, wo das 
Feuer nicht fein Werk verrichteſe, hat man die Bäume gefällt. Edenſo 
wurde eine Menge Bäume an den Straßen, die nach Paris führen, um- 
gehauen. Rane, welcher der Bürgermeiſter des 9. Arrondiſſemenis it, bat 
verfügt, daß jedes Bataillon Nutionalgarde, welches in das Feuer war ⸗ 
ſchirt, vom Maire oder vom Malre-Abſunkten, mit der munizipalen Schärpe 
angethan, begleitet werden fol, Die feßhatte Nationalgarde wird uberall 
elfrigſt bewaffnet; Belleville und La Billette machen ſich durch ihren Ci. 
er bemerkbar. In dem Maße, als der Beind ſich Paris nazert, währt 

Untſchluß, ihm einen energifgen Widerſtand entgegenzufegen. Es iſt 
fen vorgekommen, daß Leute, welche von Frieden ſprachen, bedroht und 
gemißbandelt wurden. Eine Kritik der Regierung ſitzt der Gefahr aus 
als Werräther behandelt zu werden. 

Paris, 13. Septbr. Die große Revue, welche Tro ch u 
über die Vertheidiger von Paris abhielt, gewährte nicht grade 
einen impoſanten Anblick. Nur der kleinere Theil der National⸗ 
garde war in Uniform; die neuen Bataillone, beſonders die 
aus Arbeitern beſtehenden, trugen ihre Sonntagsröcke und hatten 
nicht einmal Soldatenmüzen. Unter den Gewehren merkte man 
nur wenig Chaſſepots. Die Mobilgarden gar, die meiſtens 
vom Lande ſind, trugen ihre ländlichen Trachten in dem bunte⸗ 
ften Durcheinander und hatten alle ſchlechte Gewehre alter Kon⸗ 
ſtruktion. Vielleicht 180,000 wohnten der Revue bei, da die in 
den Forts und auf den Wällen Poſtirten nicht herangezogen 
worden waren. Ebenſo buntſcheckig, wie Tracht und Bewaff⸗ 
nung, waren auch die Zurufe, mit welchen Trochu begrüßt 
wurde. Der „Avenir National“ giebt bereits eine Beſchreibung 
der Revue; natürlich ſtellt er den Eindruck als einen hoͤchſt im⸗ 
poſanten dar, aber er verhehlt nicht, daß die aus dem Boden 
Fa u Armee noch gar ſehr unfertig und undisziplinirt jei. 

agt u. A.: 

325 erſten Male ſeit 20 Jahren dat ſich Paris in Waffen und furcht⸗ 
bar gezeigt. Die Nationalgarde allein hielt Bed wan den gal zen Bafille- 
plag, die gar ze Ausdehnung der inneren oultvards, den ganzen Eir⸗ 
krachtsplaß befegt. Batalllone, die zu ſpat gekommen waren und auf den 
Strazendaͤmmen und den Trottolrs des Boulevard nicht hattın Plagz fir- 
den können, waren in den annoßenden Straßen aufgefell!. Die eigen 

man es nicht 
ſagen! — Mangelhaftigtelt, die nur zu wohl durch die patriotifge Haft 
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ſich erklärt, mit der die NN eine ſolche Maſſe von Bürgern bewaff- 
net haf. Die alten Bataillone bilden nur cine kleine Minderheit. Die 
neuen machen ſich durch ihre eniſchloſſene Haltung bemerkbar. Einige be⸗ 
ſtehen aueſchließlich aus Arbeitern, zum Theil aus ehemaligen Soldaten, 
die vortrefflich zu mandvriren verſtehen. Gewiſſe Batatllone haben nur 
das alte Verkuſfionsgewehr, andere find bereits mit umgeformien Karabl⸗ 
nern mit Bajonnetfäb.In bewaffnet. Gegen Mittag erſchlen Genzral Trochu 
in Sleduntform und gefolgt von einem nicht zahlreichen Stab: auf dem 
Baſtilleplaß. Ihm zur Linken hielt fi der neue Oberbefehlshaber der Na ⸗ 
tionalgarde, Tamafter, ehemaliger Volke vertreter. Der Gouverneur von 
Paris wurde mit gewaltigem Hochrufe, untermifgt von Hochs auf die Re⸗ 
publik empfangen. Der General in kurzem Trab vorreitend, ſchlen ſich 
dieſer Zurufe zu freuen und antwortete bald mit milttärtſchem Gruß, bald 
indem er die Kopfbedeckung abnahm. Alle Jaubourgs waren zur Stelle, 
die Arbeiter in Sonntagskleidern mit ihren Flinten; fie haben noch keine 
Uniform, nicht einmal ein Käppt; alle aber ſteckten bet der Ankunft des 
Generals ihren Zllzhut oder ihre Mütze auf das Baſonnet. Mehr nach 


den Thoren St. Denis und St. Martin zu gewann die Kundgebung einen 


minder ſtrengen Anblick. Blumenſträuße ſchmückten die Flintenläufe, die 
Begeiſterung indeß war diejeibe. Nur in der Haltung der alten Batail⸗ 
lone, die in der Nachbarſchaft der Boulevards des Italtens und des Ca⸗ 


pucines aufgeflellt waren, bemerkten wir etwas mehr Zuruckgaltung. (Rach 


anderen Berichten war dort von pochrufen auf die Republik wenig zu bö- 
ren). Ein auffallender Zug bei dieſer Muſterung war, daß fie keine Zu⸗ 
ſchauer hatte, denn die ganze kräftige Bevölkerung von Paris war unter 
Waffen; hinter den Reihen der Natſonalgarde, von der Baftille bis zum 
Chateau d Cau ſtanden nur Kinder und Frauen, die meiften Fenſter waren 
geſchloſſen; an den geöffneten winkten Frauen mit ihren Taſchentüchern. 
Einige Frauen ſah man Strauße mit dreifarbigen Bändern dem General 
Trochu zu Füßen werfen. Gegen Uhr ſchlugen die Tambours den Marſch 
auf den Eintrachtsplatz. General Trochu ditt vor, gefolgt von ſeinem 
Stabe, dem ſich einige hohere Offiziere anſchloſſen darunter erblickte man 
einen Mann in Zivil, der, wenn wir uns nicht tauſchen, der Vertreter einer 
ſädamerikaniſchen Republik iſt. 

Die nach Parts berufene Mobilgarde der Departe⸗ 
ments iſt in vier Diviſionen eingetheilt worden: 1. Divifion 
General de Liniers, Hauptquartier im Palais Elyſée; 2. Divi⸗ 
ſion General Beaufort d'Hautpoul, Hauptquartier im Palais 
Royal; 3. Diviſion General Berthaut, Hauptquartier im Kon⸗ 
ſervatorium der Künſte und Gewerbe; 4 Diviſion General Cor⸗ 
rèard, Hauptquartier im Palais Luxembourg. Die Flucht aus 
Paris dauert fort. Den Regierenden ſcheint übrigens das Aus⸗ 
reißen der Pariſer, unter welchen ſich viele befinden, die der 
National- und Mobilgarde angehö:ten, nicht angenehm zu ſein. 
Es ift die Rede von Maßregeln, um es zu verhindern. Der 
„Reveil“ ſchlägt kurzweg vor, man möchte die Guillotine in 
Permanenz erklären, d. h. jedem Deſerteur ſofort den Kopf abe 
ſchlagen, während Andere, die nicht ſo blutgierig find, ſich damit 
zufrieden geben wollen, daß man die Namen derer, welche ſich 
ihrer Pflicht entziehen, an ihren Wohnungen anfhläjt, um fie 
öffentlich zu brandmarken. Jedem Nationalgardiſten, der ſeine 
Bedürftigkeit nachweiſt und darum nachſucht, werden fortan 
1½ Fres. Löhnung für den Tag gezahlt werden. Das wiljen- 
ſchaftliche Komite it nicht unthätig geblieben; die darin tagenden 
Chemiker ſollen bisher unbekannte Zerſtörungsmittel entdeckt haben, 
die ſich vor Allem für den Straßenkampf eignen, wenn man zu 
einem ſolchen gezwungen ſein ſollte. Man würde ſelbſt nicht vor 
dem letzten Mittel, die Häuſer in die Luft zu ſprengen, zurück⸗ 
ſchrecken, und zwar um fo weniger, als viele Eigenthümer ihre 
Häuſer aufgegeben haben. — Von morgen ab wird ſich Paris 
ohne Gas befinden. Die Bewohner der Hauptſtadt find davon 
benachrichtigt worden. Auch wird man vom genannten Tage an 
nur während zweier Stunden Waſſer erhalten köanen. Es 
ſcheint, daß daſſelbe geſpart werden ſoll. Die Behörden fepen 
ihr Zerſtörungswerk in der Umgegend von Paris fort. So wurde 
die Inſel St. Quen mit allen ihren Häuſern in Brand geſteckt, 
und die Brücke, welche zu ihr hinüberführt, geſprengt. Geſtera 
wurde wieder eine Razzia auf den Boulevards nach zweideutigen 
Frauenzimmern gemacht; alle, die ſich dort befanden, wurden 
feſt genommen und aus Paris hinaus geſchafft. (Aus Brüſſel wird 
mitgetheilt, daß dort forben 1800 liederliche Frauenzimmer an⸗ 
gekommen find) — Heute Nacht iſt auf dem Montmatre ein 
Zuave gemißhandelt worden; man beſchuldigt deſſen die 
Korſen, welche zum Theil daß Perſonal der alten Stadtſergean⸗ 
ten bildeten. Es fol unter dieſen Leuten eine heftige Erbitte⸗ 
rung bertſchen, die unter Umſtänden, gefährlich werden könnte, 
vorläufig iſt aber von verrätheriſchen Einverſtändniſſen nichts zu 


fürchten. 
Rußland und Polen. 


„ Petersburg, 12. Septbr. Während das Katkoffſche 
Organ „Mosk. Wied.“ immer ſtürmiſcher verlangt, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung dem von den deutſchen Heeren ſchwer bedräng⸗ 
ten Frankreich in Verbindung mit den übrigen neutralen Mäch⸗ 
ten bewaffnete Hilfe bringe und auch das bedrohte europäiſche 
Gleichgewicht reite, weiſt das hieſige offizielle Journal dieſe For ⸗ 
derung entſchieden zurück und eiklärt die neutrale Stellung für 
die den ruſſiſchen Intereſſen allein enſſprechende. 

„Wenn das mächtige und reiche England — jagt das Blatt — ein 
ruhiger Zuſchauer der Ereigniſſe zu bleiben wünſcht und wenn Italien un« 
geachtet der Pflicht der Dankbarkeit und der wahren Stammesverwandt⸗ 
ſchaft, die Bitheiligung an dem Kriege zu Gunften Frau kreichs ablehnt, fo 
hat Rußland wahrlich um ſo weniger Viranlaſſung, aus feiner neutralen 
Stellung herauszutreten.“ In Bezug auf di: von der „deutſchen Tages preſſe“ 
faſt einflimmig verlangte Abtretung Lothringens und des Elſaß, die von den 
‚Most. Wied.“ als ein Akt ſchreiender Ungerechtigkeit leidenſchaftlich bekämpft 
wird, äußert Das ruſſiſche offizielle Organ ſich alſo: 

„Wir hoffen, daß die Weisheit und Mäßigung des Königs Wilhelm J. 
den eroberungslüchtigen Stimmen der flegberaufcten deutſchen Joucnaliſtik 
Schwelgen gebieten werden. Europa darf dreiſt vertrauen der Entichlicßung 
des hochherzigen Königs, auf welche auch die letzten glänzenden Waffenerfolge 
und die Gefangennehmung des Kaiſers der Franzoſen ie keinen großen 
Einfluß üben werden. Man muß bedenken, daß die ſtegreiche preußische 
Armee das tapfere franzöfifche Volk vor ſich hat, das im kritiſchen Augen. 
blick auß rordentlicher Anſtrengungen fähig 1 

Dieter offiziellen Auslaſſung tft Zurückhaltang und Mäßi⸗ 
gunz nicht abzuſprechen und man wird dieſelbe jedenfalls richtig 
verſtehen, wenn man ihren Sinn dahin auffaßt, daß das Pe⸗ 
teröburger Kabinet zwar die Abtretung Lothringens und des 
Elſaß an Deutſchland nicht wü Üſcht, daß es aber, wenn die deut⸗ 
ſchen Fürften eatſchieden auf dieſer Territosialentſchädigung be 
ſtehen, keine zu großen Schwierigkeiten machen werde. Dieſe 
Auffaſſung entipriht auch vollſtändig der bisherigen Haltung 
des Petersburger Kabinets, die nur Preußen wohlwollend und 
günftig geweſen iſt. 

Warſchau 14. Septbr. Unſer Getreide⸗ und 
Holzhandel hatte durch die Blokade Danzigs einen ſehr 
ewpfindlichen Schlag erhalten, der ſich ſofort durch einen faſt 
augenblicklichen Stillſtand des Geſchäfts dokumentirte. Große 


Vorräthe vorjährigen Getreides, die bereits verladen waren, muß) 
ten hier liegen bleiben und es ſchienen umfängliche Verluſte den Zn, 
hiefigen Produktenhändlern zu drohen. Seit einigen Tagen ift 
der Verkehr wieder lebhafter geworden, da von Danzig hierher 
berichtet wurde, daß es mit der Blokade nichts auf Ya habe I 
und von Neufahrwaſſer aus bald die Schiffe ungehindert aus“ 
laufen würden. Geſtern erſt find beträchtliche Welzenladungen 
wieder nach Danzig abgelaſſen worden. Es iſt dies für un? 
von großem Belang, weil wir mit dem vorjährigen Getreide 
am hieſigen Markte aufräumen mußten. Die diesjährige — 1. 
verſpricht einen reichlichen Ertrag und wird ohnehin, 5 hoffen 
wir, alle unſere Lagerräume füllen. — Die Ausftellung 4 
wirthſchaftlicher und ländlicher Erzeugniſſe, welche 
morgen Nachmittag hier eröffnet werden ſoll, wird ſich unve 
ſehens zu einer lebhaften Konkurrenz der polniſchen und ruſſiſchen 2 
| Landwirtbe geſtalten. Schon find bier zahlreiche Ausſteller aud | fe 
den ruſſiſchen Provinzen eingetroffen. Die Polen hoffen den 50 
Sieg davonzutragen, und in den Erdprodukten iſt dies aller- 5) 
dings zu erwarten, benn Polen iſt von jeher durch ſeinen Acker a1 
bau hervorragend geweſen; ob auch die Ausftellung von Vie 
und ökonomiſchen Maſchinen eine Superiocität der polniſchen m 


Induſtrie herausſtellen wird, iſt fraglich, da hierin Polen du 3 
die mannigfachen Beſchränkungen von oben herab lahm gelegt N 
iſt. — Nach einer Mittheilung des „Golos“ ſollen im Bereiche 


des geſammten Slaates in dem Schuljahre 1871/72 14 neue Ei: 
Progymnalien errichtet werden; ob davon einize auch für y 
die polniſchen Provinzen in Ausſicht genommen find, tft nicht 
erwähnt, doch glaubt man hier, daß drei dieſer Anftalten wohl für b 
Polen beſtimmt ſein werden. — Zum Nachfolger des Biſchos“ 
von Volhynien, Podolien und Kiew, Boromwält, welcher bir 
kanntlich, weil er ſich der Einführung der ruſſiſchen Sprache in 
die katholiſchen Kirchen widerſetzte, nach Perm deportirt worden 
it, wurde der Prälat aus Kamienice, Domkomicz, e, 
nannt, derſelbe, welcher vor einiger Zeit der Regierung 
eine Petition überreichte des Inhalts, man mochte den Biſchol 
Borowski entſetzen und ihm die Stelle anvertrauen, damit er 
unverzüglich die ruſſiſche Sprache in die katholiſche Kirche ein⸗ 
führen köane. Borowski hatte in Folge dieſer Petition einen 
Monat Bedenkzeit erhalten, ſchließlich aber der Regierung nicht 
nachgegeben. Die Polen können übrigens aus der Konjequend 
des nunmehr Exilirten keinerlei Kapital ſchlagen, da er ſelbſt 
Öffentlich erklärt hat, daß feine Entſchlüſſe durch keinerlei natio- 
nale, ſondern lediglich durch kirchliche Motive beſtimmt würden. 
Jedenfalls iſt der Name Domkowicz bezeichnend für die Mitte! 
welche die Regierung zur vollkommenen Ruſſifizirung des Lan“ 
des anwendet. Der Neueingeſetzte hat ſeinerzeit Nichts un 
laſſen, um feinen Vorgänger bei der Regierung zu denunziren N 
und ihr ſeine getreuen Dienſte im Sinne des Ruffififationd | 5 
ſyſtems aufzudrängen. — Der Zeitung „Kaukas“ entnehmen 
wir die Notiz, daß in Abchaſien im Monat April 3500 Per“ 
ſonen zur griechiſchen Kirche übergetreten find. Seit den 
Sabre 1867 ift die griechiſche Kirche um 16,000 Individuen 
aus der abchaſiſchen Bevölkerung vermehrt worden. DR: 
Amerik. Br 

New⸗York, 10. September. Der „Nem-York Herald‘, New. 
Times“ und andere hervorragende Blätter drängen den Präſidenten 
die Vermittlung der Vereinigten Staaten zwiſchen Deut 
land und Frankreich zu fördern. Verſchiedene franzoſenfreundliche 
tungen bedauern, daß J. Favre durch Außerungen, welche ein rachſücht “ 
En gegen Napoleon darthun, die herzliche Einigung des Landes 
ver 8 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. September. 

— Zu der Stelle des Oberbürger meiſters der Kom 
mune Poſen, welche im April künftigen Jahres erledigt wild 
baben ſich, wie verlautet, 4 Bewerber von außerhalb gemeldet | 
Der Meldungstermin lief mit dem 15. d. M. (Donnerſtag) ab. 1 
Die Wahl Seitens der Stadtverordnetenverfammlung hat nich 
im Laufe dieſes Jahres ſtattzufinden. Auß rdem find vor Ab“ 
lauf dieſes Jahretz 14 Stadtverordnete neu zu wählen, da Y 
derſelben, d. h. alſo 12, nach der Städteordnung ausſcheiden 
ein Mitglied (Hr. Jeziorowski) geſtorben, ein anderes Mitglied 
(Hr. Mamroth) nach Berlin verzogen iſt. 5 


— Der Oberſtlieutenant v. Webern, Kommandeur del 
1 8 und interimiſtiſcher Kommandeur des I. 
weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, iſt vorgeſtern de 
Heilung feiner am 1. d. M. bei Sedan erhaltenen Wunde bel 
ſeinem Vater, dem General a. D. v. Webern, 


Sr SN 


S 


e Se e S SS 


— 


= 


— . JEELE SOS SNOSESE SEITEN @mi 


in Berlin ein? 
getroffen. Wie wir hören, hat der Genannte das eiſerne Kren 
mitgebracht. — Der bisher dem ftellvertretenden Generalſtabe | 
der Armee überwieſene Premier⸗Lieutenant v. Gersdorf von 
2. weſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 7 iſt zur Dienſt | _ 
leiftung zum mobilen General⸗Kommando 5. Armee⸗Corf“ » 
fommandirt worden. — Der zum ftellvertretenden Generalftat 
der Armee kommandirte Lieutenant Studt vom 1. poſenſchen 
Landwehr ⸗Regiment Nr., 18 iſt dieſer Tage in das große Haupt- Rı 
quartier des Königs abkommandirt worden. 1 
Ar 


— Zu Ehren der Mannſchaften vom 18. Landweh“ 


Regiment, des 1. Bataillons (Poſen), welche unter Fü“ 
rung des Herrn Lieut. v. Heine und det Bizefeldwebel Herm 
Hug ger 2000 franzöſiſche Gefangene am Mittwoch hierher es“ 
kortirt hatten, fand geſtern Abend ein Feſteſſen ſtatt, zu welchen 
jene 79 Mann von patriotiſchen Bürgern unſerer Stadt ein 
geladen waren. Wir können darüber Folgendes berichten: 
Der Limbertſche Saal gewährte einen feſilichen Anblick, indem er dur 
den Kunſtgärtner Hrn. Krauſe, die Tapezlere Herren Mauch und Schu 
mit Fahnen, wilitckiſchen Emblemen, Gutrlanden und zahlreichen Topf 
wächfen auf das Geſchmackvollſte dekorirt war; eine Büſte des Königs, . 
dem Lorbee kranze geſchmückt, war au, einem Ptedeftal in der Hauptfro 
des Saales aufgeſtellt; die eine Seitenfront war mit dem preußiſchen un 
Stadtwappen gestert und befand ſich zwiſchen denſelben, umgeben — 
reichen Blumen, die Inſchrift: „Willkommen den Slegern von Nolſſer lle“ 
Die Mafikertribüne erſchien gleichfalls mit Guirlanden, Fahnen und einen 
Brillant - Gastern geziert, welcher von ry. Gasinſpektor Baumert au “is 
Melt war, und muſtzirte auf dieſer Tribüne die Kapelle des Beſtungsarki 4 
Regiments Nr. 5 Die Tafel war mit Blumentöpfen geſchmückt und hu 
eifenförmig aufgeſtellt. Nachdem die Landwehrmänner im Garten Aufſte 
lung genommen, unter den Klängen des Parſſer 8 durch de 
Ver anſtalter des Heſtes in den Saal geführt waren, und an der Tafel, viel 
(Bortfegung in der Beilage.) 3 
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Nr. 273. Sonnabend, 


Inter ihnen mit ihren Frauen in ländlicher Tracht, Platz genommen hatten, 
telt Hr. Oberſt und Bezirkskommandeur Zuchholz eine militäriſche An⸗ 
t ſprache, welche mit einem Hoch auf Se. Maj. den König unter Saluiſchüſ⸗ 
h fen, welche im Garten abgefeuert wurden, endete. Darauf wurde von Hrn. 
ibe Bürgermeister Kohleis ein Hoch auf den König in polniſcher Sprache 
ausgebracht. Hr. Ober Reg ⸗Rath Wegner feierte in einem Trinkſpruch 
* die Armes Hr. Kreisrichter Czwalina gedachte mit bewegten Worten der 
en Defallenen ein ernſter Moment, der noch dadurch erhöht wurde, daß die 
6 y fikkapelie darauf einen Choral anſtimmte. Herr Regierungs ⸗Rath 
Schü brachte einen Toaft auf die Frauen der Landwehrmän⸗ 
deer, insbeſondere auf die anweſenden derſelben aug. Hr. Lieutenant 
ſen Heine dankte im Namen der Geladenen für die gaſtfreundliche 
en ufnahme; ebenſo ſprachen mehrere Wehrmänner für das ihnen berel⸗ 
ng ke ſchöne Feſt ihren Dank aus, mit dem Verſprechen, auf dem Kriege 
che hauplatze ferner ihre Schuldigkeit zu erfüllen und der Provinz und der 
er · Stadt Poſen Ehre zu machen. Der 8 des Feſtes lag in der unge 
3 en fröhlichen und doch gemeſſenen Stimmung, welche durch das 
en lederſehen, das einige Landwehrmänner mit ihren Frauen feierten, eine bes 
u ſondere Färbung erhielt. 
en — Die 30 Landwehrmänner des 1. Bataillons (Poſen) 
er» des 18. Landwehrregiments, welche die 2000 franzöſſſchen Gefangenen am 
Mittwoch ee egtortirt hatten, begeben ſich 1 Nachmittag wieder 
auf den Kriegsſchauplatz. 5 
* — Das erſte eiſerne Kreuz in Poſen, welches in dem gegen ⸗ 
wärtigen Feldzuge verliehen worden iſt, befinde m Beſitz des Feld⸗ 
igen Feldzuge verlieh den dit, befindet ſich im Beſitz des Feld 
ich webels Hrn. Schulz von der 5. Kompagnie des 6. Infanterſe⸗Regiments. 
t Derſelbe wurde durch eine Chaſſepotkugel in der Schlacht bei Wörth (6. Au⸗ 
9 fait) am linken Unterbeine 5 getroffen, daß der eine Knochen verletzt wurde, 
che dag zuerſt im Lazareth zu Fulda und wurde alsdann in das hieſige Garni- 
ue s areto geſchafft. 5 
ige] durch sede des eiſernen Kreuzes als Anerkennung für ſeine Tap 
f t erfreut. 
HIT perfonatveränderungen in der Armee. v. Pfannen. 
ür berg, Sct⸗Lt. vom 2. Bol. Inf. Rest. Nr. 19, zum Pr.-Lt, befördert. 
Schrader, Hantel mann, Port.⸗Jahers. vom 1. weſtpr. Inf. Gren, 
hen Reg. Nr. 6 zu Sek.-Lt. v. Peters dorff, Ludwig, Unteroff. v. demf. 
in Reg. zu Port.-Rähnts. befördert. v. Sievers u. Wilkan, Pr. Lt. vom 
2 ſoleſ. Jag Bat. Nr. 6 als Adjut, zur 20. Inf. Brig, kommandltt. v. 
Baczko, Hauptm. u. Con p. Chef vom 3. Pos. Jaf.⸗Reg. Nr. 58 zum 
er-“ Major, v. Bültringsloe wen, Uttech, Pr. Lts. von demſ. Regt, zu 
ng, dotl. u. Komp. Chefe, Wagner, Kriſten, b. Wartensberg, Sek⸗Lis. 
of don demſ. Reg. zu Pr.-Lte., v. Schkopp, v. Seyblig I. Pr.Lts. vom 
nigs-Gren.-Reg. Rr. 7, zu Hauptl. u. Komp.-Cßefs, Grf. v. Sparr, 
. Kredwig, v. Seydlitz III., v. Ziegler, v. Sihler, Sek.⸗Lts. v. 
no demſ. Reg. zu Pr. Lis, v. Raclosz, Pr. Lt. vom Kadettencorps und f. 
d. D. d. m. B. dem Könige⸗Gren. Reg. Nr. 7 aggregirt zum Hptm be 
bt ordert. v. Schlachtmeyer, Major aggreg. dem 2. niederſchleſ. Inf. 
| „Nr. 47 in das Regt. einrangirt. Köring, Hauptm. u. Komp. 
15 Chef von demſ. Regt. unter Verleihung des Charatt. als Major dem Regt. 
MN Mggreg. v. Drygalskt, Haberſtrohm, Pr.⸗Lts. von demf. Regt. zu 
9 Paupil. und Komp. Chefs, v. Mallitz, v. Schöler, Sek.. Lig. von demſ. 
Regt. zu Pr.-Lts. befördert. v. Retiberg, Major u. Esk⸗Chef im J. 


er» 


2. ole. Drag.⸗Regt. Nr. 4 zum eiatsmäß. Stabgoffiz. ernannt. v. Beöczy, 
el, r.-Lt. von demſ. Regt. zum Rittmeiſter und Esk⸗Chef, v. Waldau, 
ne Sek.⸗Lt von demſelben Regt. zum Prem.⸗Lieutn. befördert. Ge ring, 
„Pr. Lt. von 3. niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50 zum Hanptm. und Komp ⸗⸗ 


1 ef, v. Wul ffen. v. Beyer, Lampel, v. Both, Haunig, v. 
I Siegrotd, Sek.⸗Lis, von vemf. Regt. zu Pr.-Lis. befördert. Frhr. v. 
8˙ Schrötter⸗Stut terh eim, Port.-Fähne. vom 1. weſtpr. Ulan.⸗Regt. 
en Nr. 1, Voigt, Port.⸗Fähnr. vom 1. ſchleſ. Jager Bat. Nr. 5 zu Sek.⸗Lts,, 
u-. | 8 Uechtriß u. Steinkirch, Gr. v. Blücher, Oberjäger vom 1. ſchleſ. 
x Säg.-Bat. No. 5 zu Port.⸗Fähnr. Werkenthin, Port.⸗Fähnr. v. weſtph. Füf.- 
legt. Nr. 37 zum Sek. Li. befördert. Lehmann, Knobel, Haus pach, 

land, . Tietz, Tietze, Hatſcher, Chriſt, Zürn, 
dlers, Akelbein Hoffmann, Otto, Breuer, Padur, Bor ⸗ 
un, Fi ſcher, ieee der Ref. zu Sek. Lis. des 1. weſtpr. 


— Die hieſige Loge ſetzt ununterbrochen ihre Thätigkeit für die 
5 gabe duc nfertigung und Abſendung von Verbandmitteln, 
värmenden Bekleidungsſtücken und dergl. fort. Außerdem hat dieſelbe auch 
its durch nicht unbedeutende Baarſendungen diejenigen Logen unterſtützt, 
ie eigene Krankenpflege eingerichtet haben, und ſich durch einen Beitrag 
” 55 an der Abſendung von Erfriſchungen an die Poſener Land⸗ 
* r betheiligt 
2 — Auf dem Grundſtücke des hieſigen Generalkommandos 
1 werden die Stallungen, in welcher bisher 6 Pferde des Generalgouverneurs 
in Bezirk des 5. und 6. Armeecorps, Hrn. General v. Löwenfeld, unter 
gebracht waren, geräumt und bringt man dieſen Umſtand mit der muthmaß⸗ 
4 bevorſtehenden Ankunft des Hrn. Generals v. Steinmetz in Verbindung. 
Die Pferde des Hrn. General v. Löwenfeld, welcher bekanntlich zum Chef 
der dritten, bei Glogau ſich formirenden Reſerve-Armee ernannt worden iſt, 
werden vorläufig im Huſarenſtalle untergebracht. 
Von franzöſiſchen Gefangenen kamen in der vergangenen 
b. Nacht, 3 Uhr Morgens, etwa 300 an, darunter einige 20 Offiziere. Ein 
ſch Oberst und zwei 1 wurden in Sterns Hotel, die Uebrigen auf dem 
br Kernwerk im Baracken ager untergebracht. 
e Feldpoſtbrieſe. Wie wir hören, ſoll die amtliche Warnung, kei ⸗ 
gen Mißdrauch mit Feldpoſtſendungen zu treiben, nicht bedeuten, daß über · 
u, haupt die Feldpoſt ſolche Briefe, welche andere Dinge, als Papier enthalten, 
ed ncht mehr befördert, ſondern es werden nur die Sendungen zurückgewieſen, 
4 w. nicht mehr die Form von Briefen haben. Es ift nämlich vorgekom⸗ 
men, daß man Papierkäſtchen und Schachteln mit aufgegeben hat. 
eb — Im Lambert ſchen Saale wird der Phyſiker Hr. Taſchewsky 
% Sonnabend und Sonntag Abends ein Riefen-Zellurium und Luna⸗ 
tum vorzeigen, und durch dieſelben das Verhältniß und die Wirkungen 
— Sonne, Erde und Mond zu und gegen einander veranſchaulichen. — 


Auf ſeinem Schmerzenslager wurde er vor Taper | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Bauliches. Bisher wurde bei den Neubauten in unſerer Stadt 
ſtreng darauf gehalten, daß dleſelben, falls ſie ſchon in demſelben Jahre, 
in welchem ſie errichtet wurden, bewohnt werden ſollten, von außen noch 
nicht abgepußt werden durften, damit das Mauerwerk genügend austrocknen 
könne, und die Bewohner eines ſolchen neu g bauten Hauſes nicht zu großen 
Schaden an Geſundheit und Hausgeräth erlitten. In neueſter Zeit ſcheint 
man unter dem Druck des Wohnungsmangels davon adgekommen zu fein. 
So z. B. bemerkt man in dem höher gelegenen Theile unſerer Stadt ein 
Aſtöckiges Haus, welches in dieſem Sommer gebaut wurde und bereitd von 
außen und innen geputzt und zum Bewohnen fertig hergeſtellt iſt. Man 
ſcheint es demnach dem Publikum ſelbſt zu überlaſſen, ob daſſelbe es für 
rathſam erachtet, ein ſolches (natürlich noch vollkommen naſſet) Gebäude 
zu bewoh en. Von Neubauten lautet bekanntlich ein altes Sprüchwort: 
„Im erſiten Jahre laſſe ich meinen Feind dein wohnen, im zwetien meinen 
Freund und im dritten ziehe ich ſelh er ein.“ 

# Neuſtadt b. P., 15. Sept. [Todes nachricht.] Eine traurige 
Nachricht durchläuft heute die Stadt und findet die größte Theilgahme. 
Der hoffnungsvolle Sohn des biefigen XThiesarztes Wilke, welcher die 
Akademie in Berlin beſuchte, Unterofftzier Georg Wilke im Niederſchleſiſchen 
Jaf.-Reg. Nr. 47, erhielt in der Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt eine 
Kontufion am Rücken und erlag geſtern im Lazareth in Dresden feiner 
Wende. Trotz derſelben focht er noch mit, bis er ermattet vom Schlacht⸗ 
felde weichen mußte. In einer frühern Schlacht hatte er ſchon einem Schuß 
in die Hand erhalten. Heute ging die Todesnachricht telegraphiſch ein, 
welche jedoch nur feine troſtloſe Mutter antraf, da der Vater des Verblichenen, 
nachdem er gestern von der Verwundung Nachricht erhalten, ſofort nach 
Dresden reiſte, wo er feinen Sohn bereits als Leiche antreffen wird. 

+ Kreis Samter, 14. Sepibr. [Patriotiſches. Verwun⸗ 
dete. Telegramm. Adreſſe.] Der Verein zur Unterſtützung der An⸗ 
gehörigen der zu den Fahnen einberufenen Krieger in Samter hat bis jetzt 
an einmaligen Beiträgen 851 Thlr. vereinnahmt. Aatzerdem find an mo⸗ 
natlichen Beiträgen 152 Tolr. gezeichnet. Zahlreiche Unterfügungen find 
bereits gewährt und 500 Thlr. an das Zentralkomite in Berlin abgeliefert 
worden. Auch die Stadt Samter hat 1 pC.. ber etats mäßigen Brutto- 
Einnahme zur Unterflützung der Städte in der Ab:inpfa z b willigt. — Am 
5. d. ging in Samter die telegrapylſche Nachricht ein, daß Oberſt⸗Lieutenant 
v. Weber, Chef des Füſilter⸗Batatllons J. weſtpreußiſchen Geenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6, der das Regiment wahrend des Krieges führte, in der 
Schlacht bei Sedan verwundet worden. Da die Depeſche nicht von ihm, 
ſondern von Major Bauer, von demſelben Regiment, der ebenfalls, jedoch 
nur leicht verwundet iſt unterzeichnet war, jo ſchließt man, daß Herr 
v. Webern eine ſchwere Verwundung davon getragen. Ebenſo iſt in den 
Kämpfen bei Metz am 31. Auguſt und J. d. Mts. unter anderen Difizieren 
des ſamterſchen Landwehr⸗Bataillons auch der Lieutenant v. Maſſenbach, 
Sohn des Rittergut beſizers Baron v. Maſſenbach in Pinne, und Bruder 
des Landraths gleichen Namens, verwundet worden. Wie ich höre, ſoll der 
Verwundete von feinem Vater in Pinne in Pflege genommen worden ſein. 
— Eine heitere Geſellſchaſt, welche am 3. 7. Mis., am Tage der Sieges⸗ 
feier von Sedan im Reich cen Lokale in Samter verſammelt war, ſandte 
an das ſamterſche Füſiller⸗Bataillon folgendes Telegramm: 

Ihr habt den wohlverdienten Lohn, 

Gefangen ift Napoleon. 

Ein kräft'ges Hoch dem Bataillon, 

Das mit haf ſchlagen Mac Mahon! 
— Wie in anderen Städten zirkultrte auch in unſerer Kreisſtabt Samter 
die Adreſſe an den König gegen die Elnmiſchung der neutralen Machte 
beim Friedensſchluß und iſt, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, an den 
Beſtimmungsort obgegangen. 

— % Wronke, id. September. [Patriotiſches.] Den hier ſeit 
acht Tagen durchpaffirenden Verwundeten bemüht fi der hieſige Frauen⸗ 
Verein in liebenswürdigſter Weiſe Erquidungen zu bereiter. Einige Da⸗ 
men begeben ſich am frühen Morgen taglich nach dem Bahnhofe und be⸗ 
wirthen die Verwundeten mit gutem Kaffee und vertheilen auch Zigarren. 
Der Bahnhofe⸗Neſtaurateur Kaiſer liefert zu dem Zweck den Kaffee gut 
und reichlich zu einem äußerſt mäßigen Preiſe. 

1 . 
Den Verluſt⸗Liſten Nr. 27 u. 28 entnehmen wir 
die Offiziers⸗Verluſte und die, der unſerer Provinz angehöri⸗ 
gen Mannſchaften. - 


Schlacht bei Vionville am 16. Auguſt 1870, 
4. Bran denburgiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 24. 
(Großherzog von en e 

Oberſt Graf Adalbert zu Dohna aus Mallmick, Kr. Sprottau. L. v. 
Kontuſ. a. d. r. Schulter. Beim Truppentheil verblieben. Maj. Wilhelm 
v. Lüderitz aus Anklam i. P. S. v. S. d. Arm u. Unterſchenkel. Sek. 
Lt. Hugo v. Eberſtein aus Köln. L. v. Kont a. Fuß. B. Truppentheil 
verblieben. Stabsarzt Dr. Otto Geßler aus Oranienburg. S. i. Unter⸗ 
arm. Hauptm. Theod. Brenning aus Münden in Hannover. L. v. Kont. 
a, Unterſchenkel d. e. Granatſplitter. B. 9 verblieben. Sek. Lt. 
Paul v. Klöſterlein aus Neu⸗Ruppin, Kr. Ruppin. T. S. durch Kopf, 
Unterleib und 1. Port. Fähnr. Hellmuth v. Müller aus Jülich, 
Rheinprov. S. v. S. d. d. 50 Pr. Lt. Erdmann v. Kottwitz 
aus Strega b. Kottbus. L. v. S. d. d. linke Schulter u. Streifſch. a. d. l. 
Seite. Sek. Lt. Theod. Winterfeldt aus Berlin. Verm. S. d. d. r. 
Oberarm. Sek. Lt. Werner v. Roſtken aus Schievelbein in P. L. v. 
S. d. d. Mund. Pr. Lt. Wilhelm v. Nettel horſt aus . bedr. L. v. 
Kont. a. Kopf. B. Truppentheil verblieben. Port.⸗Fähnr. Friedr. Hayn 
aus Alt- Schöneberg bei Berlin. T. S. d. d. Bruſt. Sek. Lt. Hermann 
Hugo aus Düſſeldorf. T S. d. d. Kopf. Sek. gt. Sigismund v. Qu aſt 
aus Beetz, Kr. Oſt⸗Havelland. T. S. i. d. Bruſt. Sek. Lt. Paul Bahn 
aus Belzig. S. v. S. a. Knöchel d. I. Fußes. Port.⸗Fähnr. Hartwig Häll⸗ 
migk aus Tſchöpeln i. Schl. S. v. ©. a. r. Knie. Hauptm. Boguslaw 
v. Oro dowökt aus Wetzlar. T. S. f. d. Bruft. Sek. Lt. Ernſt v. Un ⸗ 
ruh aus Suckowshof i. P. S. v. S. am Unterſchenkel. Sek. Lt. Edmund 
v. Rozanski aus Pritzwalk i. d. Oſt⸗Priegnitz. S. d. d. Hals. Sek. Lt. 
Johannes Lorenzen aus Flensburg. Schwer verw. Unterſchenkel. Musket. 
Alex. Sobierajski aus Zirke, Kreis Birnbaum. Verwundung unbekannt. 


17. September 1870. 


am M 
ber 


Sek.⸗Lt. Robert Niemack aus Hannover. T. Hauptm. 
Cramer v. Baumgarten aus Minden. L. v. Streifſch. a. d. Bruſt. Sek. 
t. Alfred Coſtenobel aus Berlin. T. ©. in Kopf und PBruft, Hauptm. 
Karl Ziegner aus Wittenberg. S. v. S. i. l. Becken, a. d. l. Knieſcheſhe 
geſtreift u. S d. d. l. Unterarm. Pr.⸗Lt. Karl Runkel aus Berlin. S. 
v. S. d. d. r. Schulter, ſowie am Ober- und Unterſchenkel. Sek. ⸗Lt. Max 
v. 1 aus Görlitz. S. i. r. Bein, u. Granatſplitter i. l. Becken. 
Unteroff. heod. Wendeborn aus Poſen L. v. Streifſch. a. I. Ellenbogen. 
Sek.⸗Lt. Richard v. Fiebig aus Danzig. T. S. i. d. Bruſt. Sergt. Aug. 
Kaſubke aus Kl.⸗Liſſow, Kr. Frauſtadt. L. v. Sek.⸗Lt. Hans Breit⸗ 
haupt I. aus Havelberg, Kr. W.⸗Priegnitz. S. v. S. i. Oberſchenkel. 
ri Johannes Curts aus Reichenfelde. S. v. S. d. d. r. Knöchel⸗ 
gelenk. 


Bermiſchtes. 


* Der Dichterruhm des vielgenannten Füſilier Kutſchke hat 
einen gewaltigen Stoß erlitten. In der „Trib.“ leſen wir: Der Küfllier 
Kutſchke wird, gewiß gegen ſeinen Willen, aver mit großem Unrecht als 
Dichter des Liedes „Was kraucht da in dem Buſch herum?“ genannt. Die⸗ 
fer Opus entftand bereits zur Zeit des erſten napolconiſchen Kriegs und ift 
uns durch den Volksmund überliefert worden. Der tapfere Kutſchke hat viel⸗ 
leicht einige Verſe hinzugethan. Jedem das Seine! 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Feldpoſtbriefe 


mit, in einem Carton gut verpackten, 


15 Stück Cigarren No. 11, (Savanna⸗Ausſchuß). 

Die beliebteſten Cigarren unſerer braven Solda⸗ 
ten hieſiger Garniſon der 6., 37., 46., und 50. Regi⸗ 
menter ſind für 


5 Sgr., für den Carton 1 Sgr., alfo zuſammen 6 Sgr. 


feldpoſtmäßig verpackt, zu verhältnißmäßigem höheren 


Preiſe mit feinen bis zu den feinſten Cigarren, zu 


haben bei 
Krug & Fabricius, 


Poſen, Breslauer Str. 10 und Taubenſtr.⸗Ecke. 
NB. Die Schwere und Größe des Briefes geſtattet 
noch 1 bis 2 Zeitungen und Briefe mit hineinzulegen. 


— — 

Berlin, 5. Sept. 1870. Unter andern hoben Herrſchaften, welche bei 
dem königlichen Kommiſſtonsratb Herrn Johann Hoff in Berlin Einkaufe 
machten, befanden ſich auch Se. Excellenz der frühere Miniſter Herr von 
der Heydt und feine Schwiegertochter. Derſelbe ſprach ſich ſehr aner ken⸗ 
nend über die Malzpräparate des Herrn Hoff aus. „Mit Recht,“ ſagte er, 
haben Ihre Fabrikate einen Weltenruf erworben. Ihr Malzextralt und 
Ihre Malz Geſundheitschokolade, ſowie auch die Malzbonbons find fo vor⸗ 
züglich, daß ich jetzt dieſe Präparate gar nicht mehr entbehren kann; fie find 
mir bereits zum Bedürfniß geworden.“ 


Von den vielen in letzter Zeit angeprieſenen Mitteln gegen B 5 
Hals⸗ und Lungenleiden haben nur ſehr wenige es PN ie 115 
die Dauer Anerkennung zu verſchaffen. Ein ſeit 6 Jahren von dem prof, 
Arzte Dr. R. Kriebel in Berlin, Kommandantenſir. 7. unter dem Namen 
Dr. Duroget's megilanifher Balſamthee“, a Packet 1 Thlr., zu 
deziehender Thee dagegen hat, wie zahlreiche Anerkennungsſchreiben beweiſen, 
ſeine ſegensreichen Wirkungen fortgeſetzt bewährt, weshald alle Patienten 
darauf dringend aufmerkſam gemacht werden. 


di errn de Zeugni ur Seite, welche ſo⸗ 

4 Bopi en us hu dp Der Bortragdmeife deſſel · 

9 ben angelegentlich empfehlen. 

485 = 
Vie in Gollancz. Bekanntmachung. 

b Mitt iehmarft R Ball — Die Bürgermeiſterſtelle zu Koſtrzyn, mit 
1 laben bier außer den 8 Jahrmärk⸗ 

e A auch noch Viet märkte und zwar der erſte ab zu beſetzen. Gehalt 300 hir. Fur Woh⸗ 


en 12. Oktober d. g. 


Standgeld wird nich t erhoben. 
91 Der Magiſtrat. 


Maothwendiger Uerkauf. 
8 Das in dem Dorfe Kraplewo unter Nr. 
den geen, Grumdfiüd, deifen Befiptitel auf 
Namen des Franz Rybarezyt berich⸗ 
welches mit einem Flächeninhalte von 
mit gen der Grundſteuer unterliegt, un 
2 lr “nem Grundfteuer-Reinertrage von 52 
al » 18 Sgr. 6 Pf. und zur Gedäudeſteuer 
ml tinem utzungswerthe von 30 Thlr. ver⸗ 
Wag i, fol bepufs Auseinanderfegung im 

e der nothwendigen Subhaftation am 


Donnerſtag, 24. Nov. d. J, 
| img Vormittags um 10 Uhr, 
81 okale der Gerichtstags - Kommiſſſon in 
ſdewo verfteigert werden. 
Poſen, den 8. Septb. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Deer Suüohaſtations-Richter. 


werde ich Königſtr 


u 
4 


lien, Myrthen, 


lich verſteigern. 


welcher die Verwaltung der Kammetet pere] nachfolgender, in den Königl. Oberförftereien 
bunden werden wird, iſt vom 1. Januar 187] 5 und Zirke, Regierungsbezirk Po. 


nungsmieihe, Holz und ſonſtige Emolumente 
140 Thlr., Tantieme als Ortserheber 60 Thlr. 
Die Kaution als Kämmerer 9 300 Thlr. 
8 en 58 we . ; 
en und polniſchen Sprache m g find, ſu e ine ſelbſt bekan g 
wollen ihre Atteſte dis zum 15. Oktober 1870 mies den, im Termine leben e 
an den biefigen Magiſtrat einſenden. 
Koſtrzyn, den 15. September 1870. 


Der Magiſtrat. 


») Blumen: ꝛc. Auktion. 
Montag, 19. September, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 

aße 15 a wezen Auf- 
gabe des Geſchaftes circa 2000 Stück ver- 
ſchiedener Blumen ꝛc. Pewächſe, aid Kame 
Palmen ꝛc. ic. par⸗ 
thienweiſe, ferner Miſtbeete⸗Fenſter, 
verſchledene Bretter, Eiſenzeuge, Kiſten, 
Tonnen Körbe, 1 große 


Partie! 
mentöpfe, 1 Wagen, 1 Ziehrolle öffent. 


Miychie 
Königl. Aukt.⸗Ko 


Bekanntmachung. 
Zum gleichzeitigen meiſibictenden Verkauf 


fen, vorräthiger Brennbölzer und zwar: 
a aus der Oberförſterei Birnbaum 443 ½ 
Klftr. Kiefernkloben, 142½ Klftr. Knüppel; 
b. aus der Oberförſterei Zirke 2,500 Klftr. 
che der deut · Kiefernkloden, 250 Klftr. Knüppel; 


chenden Bedingungen ſieht auf 


Vormittags 10 Uhr, 


Termin an. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, die betreffenden Forſtſchutzbe⸗ 
amten angewieſen find, die zum Verkauf ge- 
ſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. 

Birke, den 14. Sept. 1870. 


Der Königliche Oberförſter. 


Eine kleine Beſitzung 
bis 300 Morgen, bei großer An⸗ 
zahlung wünſcht zu kaufen 

poste rest. A. B. Sohötka. 


ſtatt. 


Blu⸗ 


wski, 
mmifjarius. 


Jacob Hirschberg. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das Lager der Julian Affeltowioz'ſchen Konſkurs-Maſſe, 
beſtehend aus: 
Kolonialwaaren, Cigarren, Arrac, Cognac, diverſen 
Angar- und anderen Weinen, Provence-Gel, ſowie 
allen in dieſe Brauche gehörigen Artikeln, 
ſoll in Partien ausverkauft 158 85 80 
a f Der Ausverkauf findet von Montag den 19. c. ab an allen 
Dienſtag, den 4. Oktober c., Wochenmarſtstagen von 9 bis 1 Ahr Vormittags und von 


im Fröhlichſchen Gaſthauſe in gisteld bis 6 Ahr Nachmittags im Geſchäftslokal 


Walliſchei Nr. 7 


Decke 
verkauft 


Die Forſt⸗Verwaltung zu 
Karmin bei Pleſchen. 
Schneider. 


U 


5 Me p® — A. E D 7 We 
Auktion. 

Mittwoch den 21. September, 
Nachmittags! Uhr, werde ich Sapiehaplatz 
2 junge kräftige Wagenpferde 
mit Geſchirre, 1 Jagd- und 
1- offenen Wagen auf Jedern 
gegen gleich haare ‚Zahlung verſteigern. 


Mychlewski, 
konigl. Auktions⸗Kommiſſärius. 


an den Unterzeſchneten franko einzuſenden. 


u. ſ. w. 35 Thaler. 


Anmeldungen zur Aufnahme in die Anſtalt find unter Beifügung 


Nollinger, Direktor der Baugewerkſchule. 


6 
Die ſtädtiſche Vaugewerkiſchule zu 
Höxter a. d. 


beginnt ihren Winter⸗Curſus am 7. November e, während der Vorbereitungsunterrich 
für neueintretende Schüler bereits am 24, Oktober c; feinen Anfang nimmt: 
der Schulzeugniſſe 


Das Schulgeld beträgt inkl. ſammtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher Pflege 


Weſer 


Ausverkauf. 


Das zur Salomon  Mazwr'ihen 
Concurs-Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
aus: 


Leinen, Shirting, fertige Leib⸗ 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol⸗ 
lene und halbwollene Kleider⸗ 
ſtoffe, Kattune, Parchent, Kittai, 
Drillich, Futterſtoffe, Züchen, 


Preismedaille 


Londo 


Flecken u. Garderoben 


Berlin, Wallſtra 


Cohn 


ü W. Spindler's 
182 Färberei, Druckerei, Wafd-, 


Paris 
1867. 
- Yeinigungsanftalt 


ße 11—13. 


Annahme für Poſen bei her rr zn Sapiehaplag 2, und 
arkt 85, 

empfiehlt ſich bei Beginn der Herbſtſaiſon zu allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. 

Speciali einigung von Herren- und Damen⸗Garderobe mit vollſtändigem 


Schürzen, Tücher, wollene ant R 
ie Ah Beſatz auf ſogenanntem „chemiſch⸗trocknen Wege.“ — Waſch⸗Anſtalt di 
Waaren, Läufer, Ledertuch, nalen Gegenſtände. — Tüll⸗ und Pe erh ame nella 


Wachstuch dc. ꝛc. Glanz Kattune wieder geglättet. — Farderei 


ſoll von Montag den 12. d. M. ab im 
Laden, Wronkerſtraße Nr. 24, in den 
Geſchäfts⸗ Stunden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft werden. 


antique und frangals und gerade geſchnittenen Moirsſtoffen. — a 
| Druckerei wolener und galbwolener Stoffe. 


ſeidner Stoffe & ressort, Molr 
rberei 


— Putz federn und Handſchuhe 


Preismedaille | 


Ludwig Manheimer,|* 
gerichil. Deaffenvermwalter: 
r P e 
Zu verkaufen 
find in Kaſſel in der Artillerie⸗Kaſerne als 
dienſtunbrauchbar: 
70 Torniſter, 
919 Feldmützen, 
1716 Waffenröcke (ohne Knöpfe und Achſel⸗ 
kappen), 
334 Drillichjacken, 
720 Halsbinden, 


verlegt habe. 


W. Tunmann, 


Nr. 36 Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poſt⸗Einfahrt. 


1125 Tuchhoſen, — 
173 grauleinene Hofen. 

6 Mäntel (ohne Knöpfe und Achſel⸗ 

klappen), 

Llös@pemaheweren rr erstem ee 

Die Reflektanten werden erſucht, höchſtmög ⸗ 
ma 
ungstommiſſion der Erſatza — — . 
lung heſſiſchen Feldartillerieregiments, Im Ware zu Kere, / Meile von 
Nr. 1 * ache bis baten den 6. der Chauſſee, 1½ Meile vom Bahnhof Bent ⸗ 
Oktober d. J. einzuſenden. Nachgebote finden ſchen, ſtehen circa 


e Der Zuſchlag erfolgt am 8. Okto⸗ 1500 Klotz trockener fieferner 
Große Bohlen und Bretter 


. 1 leder Dimenfion dei Börſter ruender 
Weißwaaren Auktion. u m Lift, den 12. Hay 1870. 
Im Auftrage des Königl. Kreisgerich . J. J. ay ser. 


werde ich 
Mittwoch, den 21. u. Donner:| . r eee 
ſtag den 22. Septbr, _ beſtes Wieſenhen, 


iſt nahe der Bahn zu verkaufen. 
von Vormittags 9 Uhr u. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ad Friedrichſtr. Nr. 7., de red 4 

eine Treppe, im früheren Geſchäftglokale, die 
zur Zadeck'ſchen Konkurs Maſſe gehörigen 
Waarenbeftände, ale: verſchiedene Weiß ; 
waaren, ca. 100 Dutzend Chemiſetts, 
Gardinen, Futter Mouſſelin, Spitzen, 
Einſätze, Zaffet- ꝛc. Bänder, Draht ; 
formen, Sommerhüte, verſchiedene 
leineue Kragen, Shlipfe, Creps ꝛc. 


Donnerſtag, Nachm. 4 Uhr, 


faßt neue Geſchäfts⸗ u. Laden⸗Einrich 

tung, mehrere mahagoni Tiſche, ein 

Kleiderſpind, ein Spiegel mit Mar: 

mor⸗Conſole, Bilder ꝛc. öffentlich meiſt 

bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern 
Myohletos xl, 

Königl. Auktions Kommiſſarius. 


Eine Apotheke iſt preis- 
werth 


zu verkaufen in eine Gymnaſtal⸗ und Gar · 
nifonftabt der ſchönſten Gegend Schleſtens. — 
Bemetkt kann werden, daß einem tüchtigen 
Manne katholiſcher Konfeſſion ein ſtetſg ſich 
erhöhender Umſatz ficher ift. 


4 
0 


Rambonillet⸗ 


ſo bitte ich mich zu benachrichtigen, 
ung fe 


+ 


Selbß reflektirende mit einer Anzahlung von % 
ca. 10 Mille wollen ihre gef Offerten sub \ 
E. I 758 an die Unnoncen-Erpeditien 
von Webers seis & Vogler in — Ee. 
ei ven. ne» 2 
Berlin einfenden —| Sprungfähige holländer 


Bullen, ſowie dunkelrothe von 
der Altboyener Race, ſtehen zum 
Verkauf in Nitsche 8: Altdoyen. 


Venſtonärinnen 
finden fleundliche Aufnahme und Nachhilfe 
bei der Vorſteherin der evangeliſchen höheren 
Töchterſchule verw P. Pankow. 

Gneſen, den 11. September 1870 


Auf dem Dominſum Dopierwo bei 
Dombrowka ſtehen 14 Stück junge kräftige 


Arbeits - Ochſen 


aum ſoſortigen Berk 


Zwei Penſionaire un 
fin den 5 1. Okt. freundliche Aufnahme 
Fischerei Nr. 2. g * 


aA 


Wen 


8 enfionaire, 
mof. Glaub. en lieb volle Mufnabme ſow. 
auf Verl Unterricht tar Hebrätſchen ur Nach ⸗ 
zülſe in Schulgrb.“ Rah. Auskunft werden die 
Gute haben zu erttellen die Hrn. Rabbiner Dr 
Perles, M. Berger, A. Kantotomich, in 
Schwerſen; S. Roſenfeld, in Gotlin W 
Krakauer. 
J. 


0 im Alter von 7 Wochen, von der 
Kautorowiez, Breslauerſtr. 10. Norkſhire⸗, Suffolk⸗ und Eſſex⸗ 


= 2 Holländiſche 
Blumen-Zwiebeln 


elf Hyacynthen, Tacetten, Jonquillen, Tulpen, 
Ceccus ꝛc. Verzeich 


N 


das Dom. Ilowiec b. Czempin. 
Sät tel 
Arie e REED. a) 103 a0 8 1 
uerbach. sb. GG. 


N 


4 


Mehl⸗Detall⸗Geſchäft 


Harlemer Blumenzwiebeln, als? 
Hyazinthen, Tulpen, 
und empfiehlt 


. lichſt beſorgt. Wann 


Voublutferkel 3 


Race, verkauft à Stück 2 Thaler 


7 DER 1 7 12 
e eee eee 


Engliſche innen und außen glaſirte Thonröhren 
zu Brücken und Durchlüſſen empfiehlt de 
A, Krzyzänowski. 


VII. 


befindet fi letzt 


Krämerſtraße 8 


im Hinterhauſe des Herrn Julius Bork. 


Poſen, 15. September 1870 


Schrobka Mühle. 


Crocus ꝛc. 


Poſen, Schützenſtraße No. 13/14. 


ock⸗Auktion 
findet auf dem Dom. Ohareice bei der Bahnhofſtation Wronke 
am 1. Oktober, Mittags 12 Uhr, 

ſtatt. Es kommen ca. 80 Stück Vöcke zum Verkauf. Wünſchen 


Herren zu dieſer Auktion vom Bahnhof Wronke abgeholt zu werden, 
dann werden Wagen zur Ver⸗ 


von Zander, 


teten? 


— 


I Herten⸗Stieftl 


(waſſerdicht) empfiehlt der erfte 
Wiener und Prager Bazar 
für Fußbekleidung von 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Auswärtige Aufträge und 
Reparaturen werden pünkt⸗ 


gonhüten 


| Wilhelmsſtr. 13. 


— — Hrn 


un San h Ae 


Ver kauf bei . Goldstein, Mronkerſtr. 8. 


1 


Auen 


1 
Rabbow, 


empfing 


in runden und Fa- 


ür die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon ſind eingetroffen bei 


W. Gudat, 


Jede Art Putzarbeit wird ſauber u. billig 
Graben Nr. 3b. im Hinterhauſe 
ks. 1. Trp. Auf Wunſch auch außerm Hauſe. 


earbeitet. 


Herbſt⸗Saiſon 1870. 


Nouveautés 
von Jantaſte-, halbſeidenen, 
wollenen und baumwollenen 


Kleiderstoffen, 
ſchwarze und couleurte 
Seidenwaaren, 
Sammet-Jaquets, 
Mäntel 
in Aſtrachan, Peluche, 


Double etc., 
Teppiche, 
Tischdecken, Möbel- 
u. Portièren-Stoffe, 
Tüll-Gardinen und 
Rouleaux, 
Long -Chäles, 


Hymalaya - Plaids und 


Cachemir-Chales 
empfiehlt 


Neueſtraße. 


Der Ausverkauf SG 


R. Lubssynski, Wilhelmeftr 24, 
vig-a-vis der Beelyſchen Konditorei. 


Waſſeranlagen von 


H. Schneider, 


artin. Hohe Gaſſe . 


WE 


ihm fabrizirte 


vollſtändig befreit hat. 


E. Tomski, 


dauert nur noch dis zum 29. September. 


Wolle — Herrentüher — Seide — Hanf. 


Elin noch gut erhaltener | Flügel mit ſtarkem 
Ton i. umzugsh. ſof. z. verk Waſſerſtr. 7.1. 2. St 


Illuminations-Gegen⸗ 
ſtände für Gasbeleuchtung 


find vorräthig und werden in, jeder beltebigen 
Art und Größe nach vorliegenden Muſter bil: 
ligſt ausgeführt in der Fabrik für Gas- und 


Neuer Beweis. 
Ich kann dem Herrn Mayer atteſtiren, daß mich der von 
weisse Brust-Syrup 


in der letzten Woche von einer Halsentzündung ganz allein 


Guntersblum, den 13. Januar 1870. 
Conr. Reichert, Kaufmann. 


Der bereits rühmlichſt 
bekannte 
Mediciniſche 


flüſſige 
Eiſenzucker 


aus dem pharmacentiſch⸗induſtriel⸗ 
len Etabliſſement des Joſ. Fürſt, 
Apotheker „zum weiſſen Engel“ in 
Prag,“) wird zuverläffig angewendet 
dei Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Serophuloſe, nervöſen 
Leiden, Frauenkrankheiten, der eng ; 
liſchen Krankheit, beginnender Tu⸗ 
bereulofe, Gicht und Rheumatis⸗ 
mus, Geſchlechtsſchwäche, als Nach ⸗ 
kur bei Siphilis, kurz bet allen enen 
Krankheiten deren Heilung auf Stär⸗ 
kung des Blutes und Verbeſſerung 
der Säfte berut. 

1 Flaſche koſtet 25 Sgr. 

½ Flaſche 12½ Sgr. 


Vor Mißgriffen wird 
gewarnt! 


*) Daſelbſt wird dieſes Präparat von 
den nachſtehenden mediciniſchen No⸗ 
tabilitäten, k. k. Untoerfitäteptofef- 
ſoren Herren Dr. Eiſelt, Dr. Halla, 
Dr. Jakſch) Dr. Peters, Dr. Ritter 
von Nittershain, Dr Steiner, 
Dr. Streng ic. verordnet, worauf 
ſpeziell die Herren Aerzte aufmerk⸗ 
ſam zu machen mir erlaube. 


General -Depot 
ſür ganz Deutſchland 
befinde in 

lee 
bei 
Theodor Brugier, 
Waldſtraße Nr. 10. 
In Poſen bei 


R. Czarnikow, 


Schuh wacherſtraße 6. 


Fabrik von G. A. 


1867, iſt nur allein echt vorräthig 


Mrug . 
Birnbaum, Jul. Börner. 
Bromberg, Rud. Regenberg. 
Bulk, Kaufmann Poſener. 
Czarnikau, H. R. Maske. 
Czempin, Guftav Grün. 
Czerniejewo, Markus Wittkowski. 
Exin, S. Hirſchberg. 

Filehme, S Goldſchmidt & Sohn. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. 
Gnesen, Sam. uu. 
‚Gniewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 

'Grätz, C. R Mützel. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, ©. Krotowski. 


‚Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylin, A. Schoepke. 
Kosten, Gorski. 
Hrotosehin, A. Lewy. 
Kurnik, J. F. E. Krauſe. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


Mineralwasse 


rathes Prof. Dr. 
mit dem „Krähnchen indenttſchen 
Auguſta Felſenquelle 


bei Herrn $ 
Elsner in Poſen 


Apotheker 


Die Adminiſtration 
der Emſer Jelſenquellen. 


Dieſes rühmlichft bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der 
W. Mayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 


in Poſen Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße 1., 

Asidor Busch, Sapiehaplag 2., 

J. N. Zeitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
ubricius, Breslauerſtr. 10. 


Inowrnelaw, Apotheker Guft. Gnoth. 


Natürliche Mineralwäſſer. 
w dungen von Emſer Krähnchen, Emſer 


Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof.] Keſſel, Selters, Schwalbacher, Biliner, 
9 Fresenius in Sehe Wildungen find eingetroffen a 


Geschlechis-, 7 
Kranke, (Rückenmarksleiden), Schwäche 
zustände, 


für Stadt und Reg.⸗Bez. Poſen. 


Maoschin, N. Glüdmanns Wwe. 
Nakel, Fr. Lebinsky. 
Neutompysl, Ernft Tepper. 
Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Pleschen, J. Joachim. 

Polin. Lissa, J. K. v. Putiatyckt. 
Punitz, I. S. Rothert. 
Rawilez, W. Schoepke. 
Rogasen, A. L. Heimann. 
Samoezym, F. E. Gargtzke. 
Samter, Jul. Peyſer. 

S afk E, Nitſche. 
Schneiden, A. Herz. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Schubin, . 8. Edel. 
Schwerin, C. H. Cohn's Buchhandl. 
Stenszewo, A. Kahl. 
Trzemeszno, G. Olawsky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. Uu. 
Wollstein, C. Iſakiewicz Nachfolger. 
Wongrowiltz, J. E. Ziemer. 
Wresehen, Wolff Sieburth. 


Die direkt von der Quelle erwarteten Sen⸗ 


Dr. Mankiewicz's Apotheke. 


Haut- u. 
Nerven- 


Epilepsie, und Frauen- 


8 — 


krankheiten heilt nach reicher Erfahrung 
schnell auch brieflich der Specialarzt Dr. 
Cronfeld, Berlin, Leipzigerstr. 10 


y 


— 


7 


Trüffelleberwurft, In der Muſik⸗Verlagshandlung F. W. Arnold in 
Zungenwurſt, Elberfeld erſchienen ſoeben: 


Salamiwurſt, 

latwurſt, 

. 3 Fankaſten 

Saaaſlübter Würger über Vaterlandslieder: 

in ausgezeichneter Qualität empfing s Ar. 1. 

F. Frormirm. Was ift des Deutſchen Vaterland. 
Sapiehaplaz 7. Preis 2 Sgr., 


Betten Die Wacht am Rhein. 
Räucheraal Tae 2 Sur. 


. 3. 
ſowie eil dir im Siegerkranz. 
fette Danz. Speck⸗ ® 0 Breis 12%, . R 
fund ern für das. d. f componirt von 
3 b. Ed. Paihe. 


Braunſchw. Cervelat⸗ p. 192. 


In allen Muſikhandlungen zu haben. 


* * * x 

9 4 N 

Dierbrauerei zu Kobylepole. 

1 Seit dem 12. September d. J. hat der Verſchleiß des in der 
Kobylepoler Brauerei erzeugten Bieres begonnen und zwar im Preiſe 

(für eine Tonne von 120 Quart) 

1) Abzug -Biere à Tonne 6 Thlr. 15 Sgr. 

1 2) Tager-Biere à Tonne 8 Thlr. 15 Sgr. 

1 2) Exporf-Biere à Tonne 10 Thlr. 15 Sgr. 

j Die Biere werden franco Poſen und nach Belieben, in /, Ya, 
7/4 / Tonnen geliefert, jedoch können Verſendungen per Eijenbahn|- 
nicht unter einer viertel Tonne ſtattfinden. 

Zur Erleichterung des Publikums iſt im Kobylepoler Milch- 
keller (Wilhelms⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke) ein zur Korreſpondenz mit 
der r dienender Beſtellungskaſten angebracht 

worden. 

Kobylepole, im September 1870. 


Die Lagerbier⸗Brauerei⸗Verwaltung. 


UBBIGS FLEISCH-EATRACT 


-BENTOS (Süd-Amerika) um „wie TT dagen 
LIEBIG’S FLEISOH- EXTRACT-COMPAGNIE, Lonpon. | Trüffelleberwurſt Com wir „Kalender auf das Jahr 1871 
g NR von kräftiger ae te des Preisen der- enipfieplt 5 | 5 


25 Preis 2½ Sgr. 
Gemüsen etc. Stärkung für Schwäche und Kranke, Eduard Feckert Jun., Poſen, im September 1870. 


Zwei. Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Häßre 1868.|. Berliner u. Mühlenſtr⸗Ecke. Verlagshandlung W. Decker & Co. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. DOM Pass DOD mm 1 5 Zur Situation! 
bei 2 


Detail-Preise für ganz Deutschland: Kriegsmuſik 
, Wwe Feibuſch Lichtſtern, 2 
l engl. Pid.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 1, engl. Pfd.-Topf 0 1. Pfd.-Topt 36 im Sg 
& Mir. 3.5 Jer. & Thlr 1. 20 Jer, a fir 2 Sgr. . ülk. , 15 Bor. a a rr 


1 — — — d. a Amt. 
Kobhlepoler u. Poſener Edert, ‚Der A Rhein“ tür, 


„ 2 Nur echt, wenn jeder 
erg Topf Unter- e * a g er: B i er u Ein Lied vom Falter Kutſchke 2825 


5 
iefke, „Meger⸗Sieges 7 Sgr. 

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft oro 100 Blafhen 3 Zhir. 10 Sar Bei Baltzer . 10 — 
Herrn Alphons Peltesohn, Posen, ennabme von 20 Slaſchen wird obiger En. 22½% Sir. 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das] "o®preis berechnet. 


Conradi, „Kriegs⸗Raketen ! 
Bierdepot von E. Raschke, 
Waſſerfiraße 29. 


— — 


Die billigste Gigarren» Giga: 
este Rauch⸗ und Schnupftabak⸗ 


Leihbibliothek! 


Meine mit allen irgendwie bedeu 
tenden Erſcheinungen der älteren und 
neueren belletriſtiſchen Literatur auf das 
Sorgfältigſte ausgeſtattete Leihbiblio⸗ 
ther (deulſch engl franz) empfehle 


ich zur gefälligen Benutzung. 
Dieſe, ſowie alle öffentlich an en 
ſikalien, ſind ſtets a haben 2 


Louis Türk, e 34% | 
zen d. Bote & d. Bock, 


dr de Dann forio 
Feſtg⸗ bete für die bevorſtehenden Feiertage von 
Dr. Sachs Letterie ſowie auch Krotoſchiner, in|ded König⸗Wilhelm⸗Bereins. 
eleganten Einbänden und zu billigen Preiſenſgewinn 15,000 Thaler. Ganze Looſe a 
empfehle einem geehrten Publikum zur geneig⸗J2 Thlr., halbe Looſe d 1 Thlr. bei 


I Beachtung. wg €. deve J. D. Katz & Sohn, 


Judenſix Wildelmsſtraße 8 


Frankfurter Lotterie. 
Hauptziehung: Anfang 22. Septbr., Ende 
14. Oktober, mit 6400 Gewinnen von 
51. 200,000 100,000, 100,000, 50,000, 20 000 
15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1000, 300, 200 und 100. 
Driginal-Loofe, Ganze à Thlr. 40 —, halbe 
à Thlr. 20, viertel a Thlr. 10 alfo fl. 20 unter 
bem planmäßigen Preis empfiehlt. 
E. Kiſch, Breitegaſſe 52 


J. Oschinskys Geſundheits⸗ u. Univerſalſeifen 
baben ſich bei gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salz⸗ 
fuß, En ündungen, Gefawulf 


VIERTE | Zur großen 
Haupt⸗ und Schlußziehung der 


Frankfurter Lotterie, 

8 200,000 Fl, welche vom 
2. September bis 14. Oktoder c ftatt- 
fi det empfiehlt Ortainal⸗Looſe zu amt- 
lich planmäßigen Preiſen. Ganze 51 
Thlr. 13 Sgr.; Halde 25 Thlr. 22 Sgr.; 
r = ae ſowie 3 
Stel lu. 3% r., ½6 88 lr. 

50 Sr 5 . 882 9 / gr in Frankfurt a. 

7 55 2 — 9 Lotterie Stets blüht das G bei B 

„Juwel Stuben mit Waferleitung vom J. Rosenberg ee 90 Hue dei ale 
licht zu vremietten SGandfte, 2. , Berlin, Neue Iatobfr. 20, Berlin. Preuß. Looſe . Hasen, Ber- 


Markt 52 ift eine ebe . | Kir, Dioltenmarkt 14. 
ein kleiner Laden zu vermieiben. Näheres bei . . Au bevorſtehenden - 


S. Mi. Biantorowiez, Pe 5 , 
000, ilbelmeptag 17 1 Haupt: u. Schlußziehung d. Preuß. Landes⸗Lotterie 
Wilhelmsplatz 17 find große und kleine] J empfiehlt die Unterzeichnete 

Wohnungen zu verm. S. M. Kantorowiez. Amtliche 5 ganze, halbe, viertel, 
Original- Cooſe hir. à 16 Thlr. 
ferner gedruckte % Ya Ya Ya 
Antheilloofe in geſetzl. germ hir . 


Erfabrungsmäßig find kurz vor der Ziehung ſämmtlich: Looſe vergriffen, 
es empfiehlt ſich daher zu ſchleunigen Beſtellungen 


die vom Glücke ſtets begünſtigte 
Lotterie- und Haupt Agentur Schleſinger, 
Breslau, Ring 4. 


iſt die Bruchſalbe von G. ee in Herisau, Schweiz, 
ſehr zu empfehlen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten 
Fällen vollſtändig. (Gebrauchsanweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen 
werden gratis abgegeben.) In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sar echt zu be⸗ 
iehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch die HH.: A. Günther 
de Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin und Stoermer 
e Mohr, Schmiedebrüde 55 in Breslau. 


Wichtig für Brust- und Uustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöcklein in Stralow bei 
Berlin. 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei. 


2 

M. Dabrowski, 

Breslauerſtr. 20. 8 

Die Parterrewohnung im Mögelinſchen Hauſe, 

Kl. Ritterſtr. und Gartenſtraßenecke, iſt vom 
1, Oktober er. ab zu vermiethen. 

Bergſtr. 8 iſt ein mob irtes Zimmer ſo⸗ 

fort za vermietben. 
Eine Wohnung Wronkerſtr. 14 zu verm. 


Jefſuitenſtraße 5 6 ift ein Laden fomiı 
eine auſtoßende Wohnung von 3 Zimmern im 
Ganzen und auch getheilt zu vermicthen. 


Sapiehaplatz 14. Etage ift ein gr. gut 
möbl. Zimmer v. I. Oktober zu verm. Nah. 
bei H. Winkel, im Laden Feledrichsſtr. 36. 


Be. fette Danz. Spedflundern empfing und à 65 Thlr. & 32 Thlr. a 16 Thlr. 
empfiehlt Ae ο,Üñ“ ß. 

Bairiſche Zuckergurſten, Pfef⸗ 
fergurken, ſowie Preißelbeeren in 
Eſſig und Zucker empfiehlt als 


ganz beſonders von Geſchmack 1 it) | 3 5 
E' Fromm. / Wilhelmsplatz Nr. 17 


Sapiehaplatz 175 it ein Laden und Wohnung vom 1, 


a SET Ne i 3 Oktober c. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
Magdeb. Gurken 


. * * 
Galĩneeinſpritzung, 
beilt ſchmerzlos innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſtedenden, als entwickelten und 
nz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin Frans 
Sehwarziose, Leipzigerfr. 56 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung 2 Thlr. 


Kiſſinger Vaſtillen, 


W 


Der durch die gemeinſchaftlichen Bemühungen der unterzeichneten Vereine bergeflellte 
am litzten Montage abgegangene und hoffentlich jetzt fhon am Beſtimmungsorte eingetroffene 
Trans port für unſere Landwehr Bataillone vor Metz enthielt, was wir zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen uns gedrungen fühlen: 


res im Wechſel⸗Comtoir daſelbſt zu 
erfahren. 


3 - und = 325 Flaſchen Ungarwein, 38 Fl. diverſe Weine, 3 Kiſten mit Wein, 115 Quart 
e eee: Siemen nie Se | 28 „ N Bm, 812Y, Duost Sänaps, 137 BL 
von Hofrat Dr Balling, Hofrath Dr. Ebr Sauerkohl — Fortep. 3 verm. — 1 Thlr. monatl. Schnaps ein Anker Sprit, 15 Faß Bier biverfe Trichter und Waage, 426 Pb. Schinken, 

\ 0 Breitefte. 11, 3 Tr. — 9—3 Uhr. I Pack Würke, | Seite Speck, 2 Stück Fleiſch, 57,872 Stuck Cigarren, 2 Packete Eigarren, 


bardt und Dr. Diruf handeln. Beſonders 
empfehlenswerth gegen Trägheit der Verdau 
ungsorgane, mangelhafte Sekretion, Bleich⸗ 
ſliucht, Blutleere, wie auch gegen Hämmorrhol. 
I den, Neigung zu Gicht und Stropheln. Preis 


Eduard Feckert jun. 
per Flacon 30 Kr. 


Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. "x 
N N : wel en 
| Aigner gen Mpotbeh 1 Boenian bei Zur beeinnenden Sai- Mi 


1741 Pack Rauchtabak, 6 Cir. dito, 3 Faß Schnupftadak, 14 Krauſen Schnupftabak 2 
Pack dito, 1 Tabaksdoſe, 15 Dutzend Tabakspfeifen, 200 Cigartenſpizen, 1 Sack Kaffee, 
4 Bad dito, 33 Pfd. dito, 400 Pfd. Zucker, 1 Pack dito, 17 Pfd. Limonadenzucker, 7 Pfd. 
Thee, 5 Pfd. Pfeffermünzthee, 49 Pack Chokolade, 200 Pack Eichorien, 18 Flaſchen Him⸗ 
beer, Kirſchſaft und Vreifelteeren, ! Kiſte mit dergl., 1 Sack Backobſt, 1 Pack dito, 1 rau 
Fleiſchextrakt, 8 Flaſchen Gau de Cologne, 1 Kiſtchen mit dito, 30 Schachteln Citronen⸗ 
Säure, 115 Pfd. Butter, 265 Paar Socken, 57 Paar Unterhoſen, 21 Stück Hemden, 1270 
Leibbinden, 34 Stück Halsſhawls, 7 Pack Charple, 26 Pack Berbandleinwand, 95½ Ellen 
Parchent, 6 wollene Decken, 9 Nachtjacken, 2 Schlafröcke, 15 Taſchentücher, 1362 Paar Buße 
lappen, 790 Stück Seife, 1 Centner Seife, 1 Centner Talglichte. 

Allen Denen, welche durch ihre Beiſteuer zu dieſer auf circa 3170 Thlr. zu veran⸗ 


empfiehlt 


St. Adalbert Nr. 49 ıR ein freundlich md- 
oltetes Zimmer zu vermielhen. N 


H. Mathies, in Gostyn bei Apoth. x 8 
— Koſten det Apoth Gust. Selle, in Kröben son ha te ich meln 
ei Apoth Ed. Glatzel, in a bei 5 ſchlagenden Sendung im Gewichte von ca. 180 Ctr. uns unterſtützt haben, fagen wir bier« 
\ Kae nnn Lager von Thee bis then. Näheres vis-A-vis im De⸗ Poſen, am 17. September 1870. 
Anil Baier, Mineralwaſſer⸗Verſendung. |zu den feinsten aro- ſtillations-Geſchäft. Der Tandwehr-Verein. 
0 iſt die Belle- Etage, Beneral: und erkr. Krieger. 
eh vorzüglicher Qualität bestens empfohlen. 8 8 = Dam der Baterländiſche en e Netein 
ehlt u A ne 5 a 
4 g RR „ i Der Provinzial-Verein zur Anterſtützung im Jelde verw. 
Johannes Carl Hildebrand, Jacob Appel, Zwei Stuben nebſt Küche Der S ge „ g im 
RR find Markt 60, 2 Stock, zu vermielher. 


u A oth. 
1 1 Folgt. in Jaraczewo bei Apolh. A. Bepner, 
| d dn wege in, An Fersen, de Aan reichhaltig assorüirtes Breslauerſtr. 21 ſofort zu vermie⸗ unit den ergebenen Dan,. 
Neue Puglies Carobbe matischen (Qualitäten) Mühlenſtr. 12 Der Voſener Verein zur Anterſtützung im Felde verw. 
Wiberes or Önterrafe Al. 
3 * Stettin. Wilhelmsstr. 9. IRazeres Backerſtraße 13b., 2 Treppen. Der Militair-Jrauen-Verein. 


— 


3 


De 


Vaterländiſcher Frauen-Verein. 


Die nicht ermüden de Bereitwilligteit der Bewohner Poſens und Umgegend, uns in 
unſerer Thättgfeit durch Gaben jeder Art zu unterſtützen, hat es ung auch wiederum ermög 
licht, die Beglenmannſchaften des Gefangenentransportes, einige SO Mann, mit Hemden, 
Letobin zen, wollenen Strümpfen, Fußlappen und Cigarren zu verſehen. Außer vielen frühe⸗ 
zen Sendungen nach Berlin und an verſchtedene Lazarethe iſt jetzt wieder eine größere 
Sendung beſtebend aus wollenen Decken, Beinkleidern, Strümpfen, Hemden, Leibbinden, 
Faßloppen, Nahrungsmitteln, Cigarren und Seife, durch die freundliche Zuvorkommenzeit 
des Herrn Kaufmann Stiller an die Truppen vor Metz abzegangen, welche oft die Nächte 

Es iſt uns Bedürfniß, unſeren Dank 
für alle Hilfe und die vielen Gaben auf das Herzlichſte aue zuſprechen, zugleich aber auch 
zu bitten, nicht nachzulaſſen und uns auch ferner zu unterflügen, da es noch viel für une 
zu thun gübt. Hauptſächlich bitten wir jegt um Strümpfe, Leidbinden, Hemden und 


bivouaktrend auf der naſſen Erde zubringen müſſen 


warme Schuhe für die am Fuße verwundeten Krieger. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Berger. Marie Bielefeld. Bertha Jaffé. Ottilie Pillet. Marie 
rennt * f Emilie Wolkowitz. 


Gefällige Gaben bitten wir in der Kommandantur, Wilhelmeplatz 14, Vormittags 


hob, Emmi v. Tiedemann. 


von 10 bis ! Uhr al zugeben. 


Geld. 


n 
Ungenannt 10 Sgr. 


Frau Ludendorf, Kruſchewnia 5 Thlr. 
Wilhelme⸗Gymnaſtums aus Sexta b. 3 Thlr. 
einem Bette 10 Tolr. Frau Erneftine Aſch 3 Thlr. 
Tagelohn von 2 Schneider imnen 20 Sgr. 
geſammelt dur 
der Gemeinde 17 Sgr. 6 Pf. 


h. An eee 1 > e FR 
au Ludendorf, Kruſchewnig. Frau Roſenberg. Frau P. Nieke in Stenſchewo. Fräulein x 7 5 
Grünwild aus Strzalkowo. Aus Stenſchewo. Frau Polizei. Inſpektor Schnepel. Frau Karl pr. 1. Oktober 18 bei mir ein 


: Lieutenant Kempf. Frau Eliſe Stern Frau Türk. 
Krauſe auf Schrodka. Frau Lieute emp Fräulein M. Frau treten. 


rager. Frau Cohn. Frau Aſch. Frau Letihauer. Frau Dr. Bartelt. 
P Roland. Fr. Vogt Fr. Gutsbeſ. Hermann. Fr. Prediger Herwig. 


Schü eim nn Lobke aus Schwerſenz. 
Schuld . 5 Juſtizräthin Techuſchke. Frau Gutsbeſitzer 


Miloslaw. Herr ofen, den 10. September 1870. 


* 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


9. Gaben Verzeichniß. 
Bei dem hleſigen Vaterländiſchen n ferner an Beiträgen eingegangen: 
. 


Schüler des Friedr. 
Frau Eliſe Stern (Hotel de l'Europe) zu 
Herr Guͤtsbeſitzer Hermann 10 Thlr. 
Vom Vaterländiſchen Frauenver in zu Kofrzyn, 
ch den Ortsſchulzen Herrn Schendel in Glinka-⸗Herrſchaftlich 10 Thlr., von 


Ungenannt. 
0 5 Direktor Baarth (Louiſenſchule). Frau Kaufmann Freudenreich. 
e “ 95 300 Sup! Frau Elkeles. 
ouchy. Herr Paſtor Binner aus 

Mannas Ephraim Söhne 1 Kiſte. Herr Scherck 2 Kiſten. 


8 


Zur Ur terſtützung der Haus frau auf dem 
Lande, wird ein auftändiges uns thätiges 
Mädchen geſuch!. 

Abſchrift der Atteſte und Photographie unter 
AR. poste restante Filehne. 

Ein gebildetes junges Madchen (esangeliſch) 
wird für zwei Knaden den erſten Unterricht zu 
ertbeilen und zur Stütze der Hausfrau vom 
J. Okt. ab geſucht von G. Lichtwald auf 
Folwark bei Witkowo. 


abzugeben. 


Ein Mühlenmeiſter, 
welcher Tangjährig eine Mühle ſelbſiſtändig] mann Nofener, dem Dr. Ernſt Kuhn und dem 
betrieben hat, ſucht eine Stellung. welche er Hrn. L. Windiſch in Berlin, 
ſoſort antreten kann. Gefällige Briefe wer⸗ 
den unter der Chiffe A. T. 44 poste 
restante Zirke erbeten. 

Ein junger gebildeter Kaufmann münjd: 
für mehrere Stunden des Tages Beſchäftigung 
Offerten unter A, 22. 104 in der Expedition 


Geburten. Ein Sohn dem Hrr. Her⸗ 
dem Paſtor 
Melhorn in Tauche bei Beeskow, * marc 
rath Frhrn. v. Dörnberg in Siegen; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. G. Nahmmacher, dem Hrn. 
Emil Rocha, dem Hrn. Otto Schul; und dem 
Hauptmann Keller in Berlin, dem Paſtor E. 
Thilo in Werder, dem Hrn. S. v. Dziem⸗ 
bowski (todt) auf Schloß Meſeritz, dem Prof. 


Ein Lehrling 
findet bei freier Station und Taſchengeld Auf⸗ 
nahme bei Apotheker 


Th. Glasshagen 


in Obrzyeko. 
Ein junger Mann, wiwer Luft hat Die 


Landwirthſchaft 


zu erlernen, wird geſucht. Dom. ChAudo- 
»sice bei Pinne, 
Hansen. 


Einen tüchtigen Colporteur 


ſucht die Buchhandlung von 


Ein tüchtiger, praktiſcher Brennereiver⸗ 
walter, der in großen Dampfmaſchinenbren⸗ 
nereien fungirt hat, und dem die beſten Zeug⸗ 
niffe zur Seite ſtehen, ſucht ſofort Stellung. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre . T. 
poste rest Wollſtein erb ten. 


Ein Forſtmann, 
in königl. Forſten gelernt, militairfrei, der 
polniſchen Sprache mächtig, dem die beſten 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht als 


nim t die Annorcenegpedition von Wan- 
senstein & Vogler in Breslau 


Dr. H. Hädicke in Pforta, dem Prem Licute⸗ 
nant Rieſen in Sonderburg 


Haiſon- Theater in Polen, 


Sonnabend den 17. September. Vorletzte 
Vorſtellung in dieſer Saſſon. Zum erſten 
Male: Er muß taub fein, Schwank nach 
dem ee des Jules Moin aux von 
D. E. Malten. Neueſteg Repertoirftückcchen 
aller größern Bühnen. Vorher: Mit der 
Feder. Dramolet in | Akt von Siegmund 


R Schlefinger. Zum Schluß: Bei Saar⸗ 

9 brücen. gellöld mi 
Revierverwalter ee te mit de in ı a 
Anſtellung Gef. Offerten sub ©. W. 740] Sonntag den 18. September. Letzte Vor⸗ 


Rellung in diefer Salſon. Er muß ta 
fein. Schwank in 1 Akt nach ng — 


Kowuis Türk, Wildelmsplatz 4 
Ein tüchtiger verheiratheter 
Mann kann als Hausknecht 


Frau Swo 


Freie Wohnung. 
Eduard Feckert jun., 


Zenchen 
Herr Robert 


Am 14. d. M. habe ich meinen Lehrling 
August Kader nach jähriger Lehrz it 
als Stellmachergeſellen fretgeſprochen. 
Mitmeiſtern empfehle ich denſelben als einen 
Meißigen und ordentlichen Menſchen und er- 
uche dieſelben, ihm bei feinem ferneren guten 
zortkommen b hülflich fein zu wollen. 

Stenſchewo, den 15. Sept 1870. 


Herrmann Reinsch, 
Stell machermeiſter. 


ſiſchen des Jules Molnaux von D. E. Mal⸗ 
ten. Neueſtes Repertolrſtuͤckchen aller größern 
Bühnen. Hierauf: Ein gebildeter Haus - 
knecht oder Verfehlte Prüfungen. Zum 
Swluß: Bei Saarbrücken. Zeitbild mit 
Sfang in 1 Yır von Dr. N. Aintenftein, 


Volksgarten-Saal. 


Heute Sonnabend den 17, Sept. 


Großes Konzert 


Aller 


Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Ein Lehrling kann fofort oder zum 1. 
Oktober c eintreten bei . Munk. 


Einen Lehrling mit höherer Schulbildung 


Bei dem Provinzial-Vereine zur Pflege im] Markt⸗ u. „Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 


ein Laden 


Näheres Bäckerſtraße 13 b, 


Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſind 
erner an Beiträgen eingegangen: durch Herrn 
andrath v. Tempelhoff in Poſen, vom Zweig -zu vermiethen. 

Vereine des Landkreiſes Poſen 700 Thlr., vom] 2 Treppen. 


ſucht unter günſtigen Bedingungen die Buch⸗ 
handlung von 11 
Louis Türk. 


Ein ordentlicher 


Inſerat. 


Die mit meinem Namen bezeichneten Ge⸗ 
binde erlaube ich nicht zu anderweitigem Ge⸗ 
brauch und warne vor 


Otlewski in Mur. Goslin. 


D M. 21. IX. A. 7. Wicht. G. 1. 
wogegen J. II. ausfällt. L 


und Darſtellung des Wunderwerkes 


Kalospinthechromokrene. 
Anfang 6 Uhr. 


Sonntag den 18 September 


Großes Volksfeſt. 


Konzert — Darſtellung des Wun⸗ 


Ankauf. 


Local⸗Verein in Oſtrowo 100 Thlr., Samm⸗ 
lung durch Herrn Regimenter Carl Mantbey 
in Kolozab, in Rußland 6 Rubel und zwar: 
Carl Manthey 2 Rubel, Wilhelm Blaſchke ! 

Rubel, Carl Müller 1 Rubel, Gottlieb Ratſchke 
1 Rubel und Daniel Eaydel 1 Rubel, durch 
Herrn Bürgermeiſter Stiner in Jutroſchin, 
Ertrag einer veranſtalteten Lotterie 33 Thlr. Stellung. 
vom Local⸗Vereine in Bojanowo 30 Thlr., in 
Summa 868 Thlr. und 6 Rubel. 


Ein Commis, 
tüchtiger Expedient, findet in meiner 
Kolonial-, Delikateß⸗ u. Italiena⸗ 
Waaren- Handlung eine dauernde 


A. Cichowicz. 


Laufburſche 


wird täglich auf einige Stunden verlangt. 


J. Grodzki, 


Zlegenſtraße 22, 


Handwerker -Verein. 


Montag den 19. September 1870. Vor⸗ 
trag des Herrn Hehlschläger: Der 
Franzoſenkrteg 1870. 


derwerkes Kalospinthechromokrene 
— (und bei günſtiger Witterung) 
Gas⸗Illumination — Bengaliſche 
und elektriſche Beleuchtung — 


* * 

Eine Kinderfrau, 
die evangeliſch iſt und gute Beugniffe hat, fin⸗ 
det zum 1. Oktober c. ein Unterkommen auf 
dem Lande. Anmeldung mit Angabe der Ge⸗ 
baltsforderung unter der Adreſſe . . 


Ein zuverläſſiger Mann wird vom Lotteriv- 
Comptoir als Bediente und gleichzeitig als 
ausmann, Groben , vom . Oktober 
ab geſucht. Gartner ⸗Kenntniſſe erwünſcht. 


ft d perſönliche Vorſtellung erfor- 
u. sans Fr. Bielefeld, 


Kommerzienrath. 
Hörſen⸗Celegramme. 


Pörſe zu Poſen 
am 17. Septbr. 879. 
Geſchäftsabſchluͤſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


& [Produktenverkehr.] Nach anfänglich ſchönen Tagen Hatten 
wir ſodann andauernd vegneriihes und kühles Wetter. Die Zufuhr am 
Markt war mittelmäßig; dieſelbe beſtand indeß nur aus Weizen, Rog⸗ 
gen und Hafer, während die anderen Getreidearten fehlten. Die Bahn. 
abzüge ließen etwas nach In den Preiſen hat Weizen eine merkliche Stei⸗ 
gerung erfahren und Roggen wie Hafer ſich gut behauptet. Es bedang: 
feiner Weizen 75-79 Thlr, mitiler 70 2 Thlr., ordinärer 58—65 
Thlr.; feiner Roggen 48450 1 mittler 464 473 Thlr., ordinärer 
kamen nicht vor; Hafer 225—24 Thlr. — Kartoffeln erhielten ſich in 
den vorwöchentlichen Preiſen mit 93 1 Thlr.. Delfaaten ließen 
ſich wegen Mangel an Zufuhr nicht notieen. — Für Mehl war keine 
merk iche Aenderung wahrzunehmen; Weizen mehl Nr. O u. 1 52 — 55 Thlr.; 
Roggenmehl Nr. O u. 1 34—4 Thlr. pro Centner unverfteuert). 

Der Terminhandel in Roagen bekundeie anfänglich eine matle Ten⸗ 
denz, woraf bald eine beſſere Stimmung eintrat, welche im weiteren Ver⸗ 
laufe der Woche an Festigkeit gewann, bis ſchließlich dieſe letztere wiederum 
einer matten Haltung weichen mußte. Mit Beginn des Herbſitermins 
(15. September) hatten wir eine ſtärtere Anzahl von Kündigungen zu re⸗ 


N giſtriren. 


Spiritus war nur ſchwach zugeführt. Aus Polen paſſirte Einiges 


von alter Waare. Sowohl von hier, wie von den nah beleg enen Bahn⸗ 
tationen hatten mehrfache Abladungen fteit. Im Verkehr verfolgte der 
Aetitel fortwährend eine feſte Tendenz, mit welcher eine merkliche! Beſſerung 


L. 


Einen Lehrling mit ben nöthigen 
Schulkenntniſſen ſucht zum 1. Oktober das 
Comptoir von 

Carl Friedenthal., 


post. rest. Wronke. 


Ei der der beiden Landesſprachen magtiger 
[4 [4 


Zürean- Hebülfe 
ſucht andere Stelle. Offerten ad Nr. 15 an 
die Exped. d Bl. abzugeben. 


der Preiſe verbunden war; in den letzten Tagen indeß vermochte ſich dieſe 
Stimmung nicht zu erhalten, machte vielmehr einer matteren Haltung 
Platz. Spirituk⸗Ankündigungen kamen an dee Börfe nicht zum Vorſchein. 


Produßten- Börfe. 


Berlin, 16. Septbr. Wind: NW. Barometer: 284. Thermo-; 
meter: 12° +. Witterung: Regen. — Mit beſſerer Witterung tft heute 
auch die Stimmung für Roggen noch mehr er maitet und weſteres Ent- 
gegenkommen der Verkaufer iſt erforderlich geweſen, um das e 
einigermaßen zu beleben. Loko iſt der Handel fortdauernd nur wenig reg⸗ 
ſam und beſonders finden Eigner abfallender Qualitäten nur zu billigen 
Preiſen Käufer. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 494 Rt. — Rog ⸗ 
genmehl flau. Gekundigt 500 Etr. Kündiaungepreis Ni 203 Sgr. — 
Weizen niedriger und doch nur wenig beachtet Gekündigt 1000 Er Kün⸗ 
digungspreis 721 Rt — Hafer loko etwas matter, Termine ziemlich be» 
hauptet. Gekündigt 4200 Ctr. Kündigungspreis 27 Rt. -— Rübol weniger 
feſt, als geſtern. Der Verkehr iſt eng begrerzt. — Petroleum gekündigt 
1250 Ctr. Kündigungspreis 73 Rt. — Spiritus ruhiger, Kkäufer im 
Vortbeil, Umſatz ſchwer fallig. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 40. 80 Nt 
nach Qual., pro 2000 Pfo. per bieſen Monat 73 bz., Sept.-Okt. 72472 bz., 
Ott.-Nov. 71 714 bz., Nov.⸗Dez 71— 704 bz., 1871 April⸗Ma 72—714 

oggen iolo pr. 2000 Pfd. 474 — 525 bz., per dieſen Monat —, Sept. 

1 80 bz., Nov. Dez 4934 — 


0 Qual., 22-28} bz. p 


5. 
G, 6 Ni. 22 Sgr. B. 1/1 


Stettin, 16. Sept. An der Börſe. Wetter: regnig. . 0 N. 
Barometer: 8. 5. Wind: R. — Weizen flau, p. 2125 5%. loko alter 
bunter und gelber 71 —7 Rt. neuer 69—72 Rt, feiner aller 75 77 Rt., 
83.0 Sopfd. gelber per Dept. 70 bz. u. B. Seyt.⸗Okt nr u. B., 46. 
Oül.⸗Nov. 3 B. Früh ahr 72—714 bz. u. G., 1 B. — Roggen matter, 
5. 2000 Pfd. zoko alter 43 50 Rt, neuer 50 515 Rt., pr. Sept.-Dit. 483, 
48 bz. u. G., Oet-Nov. 482, J bz. Fröhlahr 505 bz. — Gerſte p 170 
Pfd. loko 35 —57 Rt. — Hafer wenig verändert, p. 300 Pfd loko 27— 28 

Rt. 47 50pfd. pr. Sept.⸗Olt. 29 G., 294 B. Brübjaht p 2000 Pfd. 4“ 

bz. 464 B. — Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 45.— 7 Rt., Koch- 51 
—53 Rt. — Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 91—103 Rt, pr. Sept. 
Okt. 10 4 bz., 103 G. — Radol wenig verändert, lote 134 Rt. B., pr. 
Sept. 15 bz., Dent Olt. 134 bi. u. B. 1871 April⸗Mal 265 G. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Haß 10 Rt. B., It} G., pr. Sept. 
164 B., J G., Ott. 17 B. G., ohne Faß 173 bz., Okt.⸗Nov. 17 B., 
Brubjahe 174 bz. 17 G. — Angemeldet: nichts — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen (44 Rt., Roggen 48 Rt. Rüböl 13% Rt., Spiritus 164 
Rt. Petroleum loko 8 kt. bz., pr. Sept.⸗Okt. 71 Rt. B. (Off.-B.) 


Dru und Verlag von W. Decker & Co. (J. Röftel) in Posen. 


Bet unſerem Umzuge nach Berlin ſagen wir 
Verwandten und Freunden Lebewohl 


Jacob Hirschberg, 
Salome Hirschberg 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Guſtav Meyböfer 
mit Frl. Clara Rommel und Hr. Karl Dam⸗ 
row mit Frl. Ida Ohneſorge in Berlin, Apo⸗ 
theker P. Gindler mit Frl. Martha Kornmeſ⸗ 
ſer in Seelow. 


Brillant⸗Feuerwerk ır. 


Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Tagesbillets 
2 Sgr. Kinder 1 Ser. Mnfang v he. 
Desde Tauber. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzei 
daß ich meine 2 5 u 


Bieflauration 


am 18. dieſeg eröffne 


geb Auerbach, 


u 
Halbdorfſtraße 1. 
Breslau, 16. Sept. Amtlicher Produkten -Börſenbectcht! Roggen 
(p. 2000 Pfd.) unverändert, pr. Sept. und Sept Okt. 46 B., Bite. 06 
bz. u. B., er 47,8. April. Mat 49 B., 48 G. — Weizen pr. 
Sept. 72 B. — Ger ſte pr. Sept. 44 B. — Hafer pr. Sept. 42 G. — 
Raps pr. Sept 113 G. — Mübdl höher, Info 134 B., pr. Sept. 13% 
B. Sept. Oft 13}—} bj., Okt. Nov. u. Nov. Dez. 13 B.— Rapstuden 
feſt, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen fer, pro Ctr. 84—88 Sgr. 
Spiritus wenig verändert, loko 16 B., 154 &., pr. Sept. 15 G., 
Sept DE. 155 B. Okt.⸗ Nov. 5 B. u. G., Nov., Dez. u. Dez.⸗Jan. 14 
Die Börſen⸗Kommiffton. 


8 8 Breslau, den 16 Sept. 
reise der Rereglien. (Fefſezaugen der polizeilichen Rommiffion.) 


8. 


feine mittle ard. Waare. 
Weizen weißer 90 92 85 7280 Sgr. 
do gelder 81 86 81 72 78 
Roggen 61-62 (0 54-57 
3 46-48 45 42 4 8 
ei 29 * 
Erbſen 68 51 58 D * 


F 60 51 
Raps 254 244-220, Winterrübſen 212-232—220, 
Sommerrübfen 212 —202 186. Dotter 202 192180 

(Brel. Hdls. Bl.) 

Bromberg, 16. Sep br. Wind Nord. Witterung: ie, Mor- 

gens 55 +. Mittags 11° + Weizen 122. 125pfd. 65-67 Thlr. 

126 — 129pfb. 08. 70 Tple. pr. 2725 Pfd. Bolgewicht. — Moggen 120 


—120pfb. 45-45 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerfie 36-37 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erben ohne Handel — Rübſen — Raps 
95—96 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus 17 Thlr. 


(Brom b. Big.) 
— — 


Eisenbahn - Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, Abgang ‚ 
Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min, [Personen-Zug M e . Min, 
Gemischter Zug Morgens 3 .00= (8,02 Gemischter 2 — ° = 14 — 
Personen-Zug Nachmitt. 3 54 Personen-Zug Nachmitt. 4 4 
Gomischter Zug Abends. 8 - 42 - I|Gemischter Zug Abends . 6 54 


Richtung Breslau- Stargard, 


Ankunft. 

95 e frab 8 Uhr 13 Min. 
Porsonen-Zug Vormittags . 11 4 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 
Personen-Zug Abends. 10 47 


Märkifch-Pofener eee 2 


Abgang. 
55 „ früh 6 Uhr 
ormittags 11 - 
ug Abends. 7 - 
al ;= 


Gemischter Zu 
Porsonen-Zu; 

Gemischter zu 
Personen-Zug Abends 


Gemischter Zu 14 Min. 
14 - 


Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug 


Personen Zug Nachmittags 3 - — Personen Zug Vormitt 1 - 
Gemischter Zug Abends ..10 - 14 - [Gemischter Zug Nachmiltt. 3 „min 


REBEL EISEN. DENE EEE ET TEE 
Neueſle Depeſche. 


Paris, 17. Sept. Freitag Nachmittags wurde die Tele⸗ 
graphenverbindung nach Ablou und Juviſy unterbrochen. Die 
Preußen ſcheinen bei Juviſy Batterien errichten zu wollen. Der 
Feind iſt in Pierrelevée erſchienen. Dem „Electeur Libre“ zu⸗ 
folze wurde in Paris lebhaftes Gewehr feuer gehört. Die Eiſen⸗ 
bahnverbindung nach Lyon iſt unterbrochen. Glais Bizoin und 
ein anderes Regierungsmitglied ſollen ſich 
Tours begeben. 


zu Cremieux nach 


